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kügenderickl Oer 1̂18.-Presse
mck. Berlin,  29 . Juni . Die schweren Angriffe,

die die Sowjets an der Sperrstellung von Witebsk
«»gesetzt hatten , hatten den Einbruch in das Herz
Europas nun Ziel . Die große Schlacht im Mittel¬
abschnitt hatte zunächst ihre Schwerpunkte in dem
durch die Orte Witebsk — Orscha gebildeten Kampf¬
raum , »er sich in der Zeit der großen Absetzbewe¬
gung als das Bollwerk der deutschen Abwehr erwie¬
se» und seine Aufgabe erfüllt hatte , den Feind zu
bremsen . Nun hat sich die Abwehrschlacht in den
Raum östlich der mittleren und oberen Beresina ver¬
lagert , so daß den Sowjets die Städte Witebsk und
Orscha überlasten werden mußten . Die damit zutage
tretende elastische Kampfführung vereitelte weiter-
gchende Opctationsabsichten des Feindes , die durch
seine Vorstöße in den ersten Tagen der neuen
Offensive erkennbar geworden find.

Im Abschnitt Witebsk — Orscha , der heute natür¬
lich eine andere taktische und strategische Bedeu¬
tung hat als damals , da er das unersetzliche Rück¬
grat der deutschen Verteidigung bilden mußte , hat
der Gegner mit erheblicher Massierung die ersten
Stöße seiner Offensive angesetzt , die entlang der
über Orscha führenden Rollbahn und an ihren
von dem Gebiet bei Witebsk im Norden gebildeten
Flanke auf die weißrutheniscke Hauptstadt Minsk
Mt . Ein neuer Angriff , der sich besonders er¬
bittert östlich von Bobruisk ausgebreitet hat , dient
seiner Stoßrichtung nach dem gleichen Ziel , näm¬
lich den Weg nach Minsk auch von den Flügeln
her auszureißen , die deutsche Verteidigung zu um¬
gehen und den vorläufig in einer schweren Ab¬
wehrschlacht hängenden Hauptangriff an der Roll¬
bahn vorwärtszutreiben.

Mit dem Drehpunkt Witebsk haben die Bolsche¬
wisten zur gleichen Zeit ihren Angriff auch in all¬
gemein nordwestlicher Richtung geführt und ihm ein
Schwergewicht gegeben , das sich in heftigen Kämp¬
fen östlich von Witebsk ausdrückt . Diese Kämpfe , die
trotz großen Einsatzes und schwerster Verluste deni
Gegner bisher wesentliche Erfolge nicht gebracht
haben , scheinen als unmittelbares Ziel den Weg
nach Riga  zu haben , den die bolschewistischen Ar¬
meen schon einige Male gesucht hatten , auf dem sie
aber immer wieder im Blut und in den Trümmern
ihrer eigenen Divisionen steckengeblieben siniO Tn
mir erst in - der Einleitungsphase der großen So¬
wjetoffensive stehen , in der die Bolschewisten dies¬
mal zweifellos die Voraussetzung für den erstrebten
Gesamterfolg erblicken , ist jedes Urteil über den bis¬
herigen und jede Mutmaßung über den kommenden
Verlaus der Kämpfe unmöglich . Rur so viel steht
fest, daß in diesem Abschnitt , der das deutsche Ost-
Heer in die vielleicht härteste Schlachtenbewährung
schicken wird , mehr noch als in den vorangegange-
ncn Großkämpfen , die deutsche Führung unter allen
Umständen bestrebt sein wird , die Geschlossen¬
heit der Front  zu bewahren und dem Feind

die seit Jahr und Tag gesuchte Gelegenheit zu ver¬
wehren , den allein - entschcidcndcn Frontdurchbruch
mit nachfolgender Ausrollung und Umfassung her¬
beizuführen.

Die Sowjets suchen , wie das OKW . gestern
abend berichtete , unter großem Aufwand an Men¬
schen und Waffen Durchbrüche zu erzwingen und
diese zu großen Umsaffungsmanövern auszunutzen.
Die deutsche Führung begegnet aber auch hier dem
Ansturm der immer wieder aus den Einbruchstellen
verbrechenden sowjetischen Niaffen durch gruppen¬
weises Absehen und örtliche Gegenangriffe . So ver¬
schob sich der Schauplatz der Kämpfe aus dem
Raum von Witebsk und Orscha in das Seen - und
Waldgelände südlich Lepel.  Der ursprünglich
nach Osten zu vorspringende Frontbogen ist nun¬
mehr etwas zurückgedrückt . Das ist aber auch das
einzige , was der Feind erreicht har Im Abschnitt
von Mogilew  und weiter südlich leisten unsere
Truppen südwestlich und östlich Bobruisk  den
vorgeftoßencn Bolschewisten in Abwehr und Angriff
hartnäckigen Widerstand . Das Entscheidende dabei
ist, daß trotz starkem feindlichen Druck die eigenen
Bewegungen durch ständige Gegenangriffe gesichert
in voller Ordnung erfolgen . Ihre Versuche , auch
weiter nördlich die deutsche Front durch Angriffe
entlang der Bahn Smolensk — Polozk  zu
durchstoßen , mußten die Sowjets mit dem Verlust
von elf Panzern bezahlen Südöstlich Pleskau
brachen ebenfalls alle Angriffe der Bolschewisten
zusammen . Zusammen mit den 77 bei der Abwehr
feindlicher Luftangriffe aus Kirkenes erzielten Ab¬
schüsse verloren die Sowjets  am Diens¬
tag 121 Flugzeuge.  Der Träger des Eichen¬
laubes zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes,
Oberleutnant Hartmann,  errang dabei seinen
265 . und 26 « . Lustfleg.

Die Kämpfe spielen sich in einem Gelände ab , wo
die deutjcbe Truppensührung noch genügend Raum
zur Verfügung hat , um sich auch weiterhin die ela¬
stische Führung der Abwehrschlacht leisten zu kön¬
nen . Es ist genügend Veranlassung vorhanden eine
solche Haltung des 'militärischen Abwartens einzu¬
nehmen angesichts der bedeutenden feindlichen Be¬
reitstellungen , insbesondere tm Süden  der Ost¬
front Die unwegsamen Gegenden der mittlere » Ost¬
front würden andernfalls starke deutsche Kräfte bin¬
den , was offensichtlich in der Absicht des Feindes
liegt . Da wir uns ' zur Zeit durchaus erst im An-
fangsstadium des großen feindlichen Generalangriffs
an den verschiedenen Fronten befinden , erscheint
eine gewisse taktische Zurückhaltung an der Ostfront
in jeder Beziehung angebracht.
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Härte entfiheiöet
Der Kampf an den Fronten dieses Sommers for¬

dert von unseren Soldaten eine Härte , für die es
in der Geschichte der Kriege kein Beispiel gibt.
Vom ersten Weltkrieg her kennen wir den Begriff
des Trommelfeuers,  jenes pausenlosen Ein¬
satzes der Artillerie , um eine Stellung sturmreif zu
machen . Es - war eine Hölle für die Männer , die
sich in die Erde verkrallt hatten und vierundzwan¬
zig , achtundvierzig oder zweiundsiebzig Stunden die
Granaten aller Kaliber über sich ergehen ließen,
bis dann die Gegner nach der schlagartigen Beendi¬
gung des Feuers gegen die Stellung vorrückten , in
der nach ihrer Auffassung alles Leben längst er¬
loschen sein mußte . Aber aus zertrümmerten Bun¬
kern , halbverschütteten Unterständen , Löchern und
Trichtern stiegen die deutschen Soldaten ans Licht,
sie kämpften mit verbissener Härte weiter , mit der

Stützpunkte blockiere « Cherbourgs Hafeneinfahrt
wie vor eotsckloaseoer Wicleratnnck einreiner Lainplxruppen

Von unserer kerliuer « cllrittleituug
rck. Berlin , 29 . Juni . Immer noch kämpfen die

deutschen Stützpunkte des Heeres , der Kriegsmarine
und der Luftwaffe im Raum von Cherbourg und
blockieren , wie die Abwehr eines feindlichen Ver¬
bandes vor der Hafeneinfahrt beweist , den zerstör¬
ten Kriegshafen von Cherbourg . Lediglich die
Trümmer der Stadt konnten die Amerikaner in Be¬
sitz nehmen . Während die Marincbatterien noch voll
kampffähig sind und in vorbildlichem Einsatz jede
Annäherung des Feindes abweisen . Der hieraus
sich für die deutsche Truppenführung ergebende
Zeitgewinn kann wesentlichen Anteil an den Ge¬
samtoperationen haben , ganz abgesehen davon , daß
das pflichttreue Aushalten der Besatzungen von
Cherbourg den Feind  zu außergewöhnlichen An¬
strengungen zwingt und ihn im Norden der

Verstärkter Einsatz der Vergeltungswaffe
Die Laxftivcker melckcn Oescdosse mit ^ »ätrüockunx — Allgemeines Orteil : Onlieiralled!

Von unserer berliner 8cki4ftleituu8
rci . Berlin , 29 . Juni . ' Die Mitteilung des ge¬

lingen Wchrmachtberichtes , daß nunmehr schweres
Feuer der „ V 1" unaufhörlich auf dem Raum von
London liegt , unterscheidet sich auffällig von den
bisherigen Formulierungen , in denen lediglich von
Etorungsfeuer die Rede war . Hieraus geht her-
vor, daß der Einsatz der neuen Waffe eine Ver¬
stärkung  erfahren hat , was durch die immer be-
forgler klingenden Stiminen aus dem Feindlager
Matigt wird . Damit wird die deutscherseits ver¬
schiedentlich abgegebene Erklärung erneut unterstri-

?aß die Anwendungsmöglichkeiten von „ V 1"
ach bisher erst in dem Anfangsstadium befunden
haben und daß die neue Waffe in steigendem
Umfang und mit immer größerer In-
tenjität eingese .tzt  werden würde . Die an-
langlichen Vagatellijierungsversuche auf der Feind-

sind daraufhin nahezu gänzlich verstummt . In
? ! ^ " ' I.̂ ben Maße , wie die feindlichen Abwehr-

m ^ unwirksam erweisen , mehren sich
a>c Nachrichten über die schweren Zerstörungen in
°c>» für die feindliche Kriegführung zurzeit ganz
s? wichtigen  Räum von London . Man kann

nunmehr , auch damit rechnen , daß sich in
absehbarer Zeit militärische Rackwirkun¬
gen  aus der verstärkten Anwendung von ^„ V 1"
ergeben werden.

Dcr ^ englischc Nachrichtendienst gab gestern , wie
an >er Stockholmer b w .-Korrespondent meidet , die üb-
Sk bmtttche Mitteilung wieder , nach der deutsche

'' l -Sprengkörper in der Nacht zum Mittwoch cr-
miit in Südcngland Zerstörungen anrichtcten . Die
.̂ nformcitionsabtcilimg des englischen Lustfahrtmini-
-cnumz teilt mit , es seien offenbar neue Typen

Rutscher „ fliegender Bomben"  zum
.bekommen . Die Explosionen seien stärker

Ab bisher und deuteten darauf hin , daß manche
> „ĉ ^ .̂ rper - kräftigere Ladungen  hätten
' ,»b. d»c anderen . Außerdem scheinen die neuesten

Bekämpfung von „ Abschußbasen " geprahlt worden,
deren Lage man angeblich ganz genau längs der
Kanalküste ermittelt haben wollte . Aus einmal ver¬
lautet in London , man habe den Eindruck gewon¬
nen , daß die Deutschen weitere Startplätze
sehr weit im Land  besäßen , die zu bedeuten¬
der Aktivität imstande wären . Besonders diese
Mutmaßung muß für die englische Öffentlichkeit
sehr unangenehm und überraschend kommen . Die
englische Agitation hatte die ganze Welt überschüt¬
tet mit Photos - von den angeblich so erfolgreichen
englisch -amerikanischen Massenbombardemcnts gegen
die „ v 1" -Basen . Jetzt wird auf einmal eingestan-
dcn , diese Basen lägen ganz w « anders,  als
man sie bisher vermutet hatte . ( !)

Die nachgerade krampfhaften Bemühungen , die
breiten Massen des britischen Volkes über die Aus¬
wirkungen der neuen deutschen Waffe zu beruhi¬
gen , wurden am deutlichsten in einzelnen Stellung¬
nahmen , die in Londoner Blättern , wi < z. B . dem
„Daily Sketch " , erscheinen . Dort schreibt Candidus
ü . a ., das ziemlich allgemeine Urteil über die „ flie¬
genden Bomben " laute : „Unheimlich !"

Schwedische Berichte lassen erkennen , daß man
in England noch immer im Dunkeln über die neue
beutfchc Gehelmwaffc tappt . Daher funktioniert die
Abweßr auch in keiner Weife . Es werden die ver¬
schiedensten Vermutungen angestellt . Um das eng¬
lische Volk zu trösten , wird davon gesprochen , daß
sich die Abwehr noch im „ Versuchs¬
stadium"  befände.

Cherbourg - Halbinsel  bindet . Die neuen
deutschen Festungswerke bestehen damit eine Be¬
lastungsprobe , die sehr hart ist unk sie werden in
ihrer Zuverlässigkeit nur durch den Geist der Sol¬
daten übertrosfen , die sie verteidigen . Diese sehen
ihr Ziel klar vor Augen . Der Hafen von Cherbourg
muß so lang wie irgend möglich für den Feind un¬
benutzbar bleiben , und wegen dieser Archen militäri¬
schen Ausgabe wird sich der Feind mit jedem der
Stützpunkte einzeln auseinande «fttzen müssen und
selbst in den Stützpunkten mit jedem einzelnen
Verteidiger . Den Eindringlingen wird nicht ein
Fußbreit des Verteidigüngsgeländcs geschenkt , son¬
dern unter schwersten Opfern niüssen sie sich Bastion
um Bastion erkämpfen.

Der Hafenkommandant , Fregattenkapitän Witt,
setzte seine Männer und zu ihm gestoßene Teile
eines Wcrferregiments auf die Außenmole über
und führt von dort aus den Widerstand weiter.
Trotz zahlreicher Angriffe blieben auch die Stütz¬
punkte der Flak am Flugplatz , sowie die Be¬
festigungen am Cap Levy und auf der Halbinsel
Jobourg unbezwungen . Die Marineküsten¬
batterie „ Hamburg"  vereitelte den Bcrjuch
leichter feindlicher Seestreitkräfte , in den Hafen
einzudringen und bewies damit , daß der Besitz
der Stadt als solches dem Feind nichts nützt,
solange die Küftenbattcrien noch weiterkämpfcn.
Die weittragenden Geschütze sperren »ach wie vor
die Einfahrt zum Hafen . Die schweren Beschießun¬
gen durch . Kriegsschiffe , die auf die Stadt niedcr-
gcgangenen schweren Bombardierungen , aber auch
die Sprengungen  und Brände haben unvor¬
stellbare Zerstörungen hcrvorgerusen . Bis zu 20
Meter tiefe und zwölf Meter breite Schluchten
durchschneiden die Kais , Die Sprengungen wirkten
so tief , daß teilweise der gewachsene Fels mit weg-
gcrissest wurde . "

In der normannischen Schlacht wogen * südö fi¬
lz ch Lilly -ie harten Kämpfe hin und her ; sie
find einem ständigen Wechsel von Angriff und Ge¬
genangriff unterworfen . Eigene Geländegeminne
stehen geringfügigem Bodengewinn des Feindes
gegenüber , während auch hier der Angreifer
schwerste Verluste zu erleiden hat . Die Briten und
Kanadier haben ihre Angriffssronl noch weiter ver¬
breitert und auch nördlich Caen  vorzustoßen be¬
gonnen.

Sämtliche Berichte der Londoner Presse über
die Kämpft in Cherbourg gipfeln i » der Fest¬
stellung , daß die Deutschen sich äußerst zäh ver¬
teidigen . Immer wieder heißt es , daß die Ver¬
teidiger die Angreifer Mit einem vernichtenden
Feuer empfingen.

Ausnahmezustand über Guatemala
Drniittiei -ielil unserer kurresponctenlen

Madrid , 29 . Juni . Nach einer Meldung aus Wa¬
shington sind in Guatemala größereUnruh -en
ausgeibrochcn . Nachdem sich Eisenbahner und

. - . . . . . . Transportarbeiter den seit einer Woche streikenden
AAft mit einer Art Vcrzögerungscinrichtung Studenten angcschlossen haben und nun in de»

öu sein Nach einigen Berichten sei die Generalstreik getreten sind , hat der Präsident ilvico
erst andcrthaib Minuten nach Aushören

^ ." AtotorcngcräuschcS " eingctrctcn.
Engländer mußten von ihren früheren

angesichts der mehrfachen blutigen Zusammenstöße
zwischen Streikenden und der Landespolizei den

„ — «>»^ .> Ausnahmezustand  über das Land verhängt.
Prahlereien über die Bckämvmna der V 1" -Wafsc "Die Polizei hat nach den Zusammenstöße » , die To - , scheu 20 und 50 Dollarccnts je Tag bewegten , rned
«n °n weiteren bedeutenden Abstrich machen . Bis - ' ' - " - - - - - . -

war immer mit angeblichen Erfolgen bei der

ruhe bemächtigt Die Ladengeschäfte der Hauptstadt
sind seit Sonntag geschlossen

Wie weiter gemeldet wird , haben in Mexiko im
Exil lebende Politiker Guatemalas ein Manifest
veröffentlicht , in dem sie den mexikanischen Präsi¬
denten ausfordcrn , zur Befreiung des Volkes von
Guatemala von der Tyrannenherrschast des Gene¬
rals Ubico einzugrcifen . Die nordamerikanischc
Zeitschrift „ Time Magazine " kündigte eine Revo¬
lution gegen die Diktatur Ubicos  als unmit¬
telbar bevorstehend an unst klagt den Präsidenten
an , er habe die Löhne der Arbeiter , die sich zwi-

dcsopscr und Verletzte forderten , Hunderte von Per - rig gehalten unk sich auf Kosten des Volkes be-
foneu verhaftet . Der Bevölkerung hat sich große Un - 1 reichert.

blanken Waffe , aller Müdigkeit und aller feindlichen
Ucbermacht zum Trotz Diese Härte , vielfach gestei¬
gert , bestimmt in dem weltgeschichtlichen Ringen un¬
serer Tage den hervorstechendsten Charakterzug der
deutschen Wehrmacht.

Es liegt in der Seelenlosigkett der plutokratischen
und bolschewistischen Weltanschauung begründet , daß
sie danach trachten , den Geist durch die Masse  zu
ersetzen ; beim Bolschewismus durch die stumpfe
Masse der Menschen , beim PlutokratismuS durch die
geballte Masse des Materials Wenn im Osten ganze
sowjetische Divisionen ohne Rücksicht aus ihre furcht¬
baren Verluste immer wieder gegen einen schmalen
Streifen der deutschen Hauptkampslinie vorgelricben
werden , so äußert sich darin die materialistische
Untermenschengesinnung , die zum Wesen des
Bolschewismus gehört Die Abwehr dieses Massen-
sturms stellt an die deutschen Kämpfer riesige For¬
derungen ; es ist eine Härte , die bei allem wilden
Entgegenstemmen elastisch ist . die sich zurückbiegl
und wieder nach vorn drückt , die sich in dem Wil¬
len äußert , die Gesamtlinic nicht a » s-
rollen zu fassen  Jeder deutsche Soldat im
Osten , der in einem dem Mittclabichnitt benachbar¬
ten Fronttcil bis heraus nach Nurwa und bis her¬
unter zum Karpalenvorland sicht , weiß ganz ge¬
nau , daß seine Stellung leben Augenblick zu einem
Schwerpunkt des Gesamtgeschehens werden kann
und daß er gegebcncnsalls tagelang einem feind¬
lichen Angriff trotzen unuß , bis die weiter hinten
sichenden Eingrciskräste herangekommcn sind Auch
dies ständige Bereitsein zum Kampf verlangt eine
Härte , die alle seelischen Kräfte in Anspruch nimmt

In der Gewißheit , daß die englischen und ameri¬
kanischen Soldaten dem deutschen Kämpfer nicht
gewachsen sind , haben auch Eijenhomcr und Mont-
gomery ihre Zuflucht zum Einsatz des Ma¬
terials  genommen , und zwar des technischen
Nlaterials . Von der starren Anknüpfung an die
Taktik des ersten Weltkrieges versprechen sie sich
alle Vorteile , sie halten es mit der Feuer¬
walze,  die sie tagelang und nächtelang über das
Frontstück hinweggehen lassen , ehe sie ihre Truppen
vorschicken . Was dem Kamps in Italien das Gesicht
gab , die umfassende Verwendung schwerster Waf¬
fen aus der Erde und aus der Luft , zeigt sich auch
bei dem Ringen in der Normandie , allerdings noch
verstärkt durch das Feuer der cnglifchen und ameri¬
kanischen Sccstrcitkräfte . die den Landungsraum
unter die Wirkung der weittragenden Geschütze nah¬
men . Es werden dort täglich von unseren Truppen
wahrhaft heroische Beweise  der Kampfhärte
vollbracht . In einem Orkan von Luftminen und
Granaten feuern die Besatzungen der Vesestigungs-
werke unerschüttert und schlagen wuchtig zurück.
Selbst die Bastionen , di .e vom Gegner umgangen
wurden und isoliert hinter seinen Linien liegen,
feuern bis zur letzten Granate weiter . Die Gegner
haben sich verrechnet , wenn sie glaubten , daß ein
massierter Gcschoßhagcl den Widerstand der deut¬
schen Verteidiger zum Erlahmen bringen könnte.
Sie sind bis nach Cherbourg vorgedruttgen , aber
nicht — wie sie es erwarteten — über eine tote und
nicdergewalzte Zone , sondern nachdem jeder Kilo¬
meter für sie ein „grauenhafter Opfer¬
gang"  war , wie ein NSA -Korrcspondent ange¬
sichts der auf Cotentin liegenden Lcichenberge nach
Hause berichtete.

Das sind Erfahrungen , dir der Gegner in einem
Frontabschnitt machen mußte , der nur von den Be-
satzungs - und Sicherungstruppen besetzt ist , tie in
ähnlicher Stärke längs des ganzen Atlantikwalld
verteilt sind . Mit den planmäßig aus dem rückwär¬
tige » Gelände herangezogenen deutschen Eingrcif-
divisioncn hat er dabei überhaupt noch keine Kamps¬
berührung bekommen . Seine Vorteile im Raum der
Landungszone sind örtlicher Art , strategischen Nut¬
zen vermag er aus ihnen aus lange Sicht nicht z»
ziehen . Eines hat er jetzt schon feststellen müssen,
daß nämlich der Geist der Kämpfer von Cassino
und Witebsk  auch in den Kämpfern der Nor¬
mandie lebt . Es ist der durch nichts zu erschütternde
Geist des Soldaten , der in , tiefsten Innern weiß,
wofür er kämpft.

Diese Härte , die sich an den Fronten täglich neu
offenbart , ist katz beste Vorbild für die Männer und
Frauen in der Heimat . Wir verteidigen hier wie
dort die Zukunft unseres Volkes , wir wissen um
die schicksalhafte Bedeutung des gegenwärtigen Rin¬
gens und haben deshalb auch die Pflicht , in d«r
Erfüllung unserer täglichen Ausgaben den härtesten -
Maßstab anzulegen.



Der ^
Ans dem FübrerbLnptqnarticr , 28. Juni . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In der Normandie lag der Tchmervunkt der

Kämpfe wieder im Raum südöstlich Till » . Wäh¬
rend des ganzen TageS griffen starke feindliche
Infanterie - und Panzerverbände , von schwerster
SchiffSartilleric unterstübt , unsere Front an . Ihr
Ansturm brach am zähen Widerstand unserer tapfe¬
ren Divisionen zusammen , die dem Feinde durch
Gegenangriffe an einigen Stellen das am Vortage
verlorengegangenc Gelände wieder entrissen . Nur
in einem Abschnitt konnte der Feind nach hartem
wechselvollem Kampf seinen Einbruchsraum gering¬
fügig erweitern . Er hatte schwerste blutige Verluste
und verlor weit über 50 Panzer . Oestlich der Orne
wurde ein feindlicher Stobtruvv restlos vernichtet.
Im Raum von Cherbourg  verteidigen sich
immer noch zahlreiche Stützpunkte des HeereS , der
Kriegsmarine und der Luftwaffe tapfer und ihrer
Pflicht getreu . D >ie Einfahrt in den Hafen von
Cherbourg ist dadurch dem Gegner » ach wie vor
verwehrt , wenn auch die Trümmer der Stadt im
Besitz der Feindes sind. Auch im Nordost - und
Nordwcstteil der Halbinsel Cherbourg halten sich
noch eigene Stützpunkte in » « erschütterter Stand¬
haftigkeit . In der letzten Nacht griffen schwere
Kampfflugzeuge feindliche Schiffsansammlnngen vor
der nor m a nnischen  K ü st e an . Ein Spezial-
Landungsschiff wurde in Brand geworfen . Es ent¬
stände » Ervlosionen . Die Marincküstenbatterie
„Norck" zwang einen feindliche » Zerstörer und einen
Schnellboot -Verband , die in den Hafen Cherbourg
eindringen wollte » , zum Abdrehen . Vor der nie¬
derländischen Küste und im Kanal  be¬
schädigten Vorpostenboote mehrere britische Schnell¬
boote . Schweres Feuer der „V 1" liegt unaufhör¬
lich ans dem Raum von London.

An der italienischen Front wurde auch gestern
wieder im Abschnitt zwischen der Küste und dem
Trasimenifchen See  erbittert gekämpft . Der
Feind versuchte erneut , mit starken Infanterie - und
Panzerverbänden unsere Front zu durchbrechen. Es
kam zu schweren , wcchselvollen Kämpfen , in denen
der Gegner jedoch nur auf dem äukcrsten Westflügel
Boden gewinnen konnte . In a- cn übrigen Ab¬
schnitten wurde er unter hohen blutigen Verlusten
abaewiesen . ,Jn den schweren Abwehrkämvfcn west¬
lich des Trasimenifchen Sees haben die 29. Panzer¬
grenadierdivision unter Führung von Generalleut¬
nant Fries,  die vierte Fallschirmjägerdivision
unter Führung von Oberst Trettner  und die
88V. Infanteriedivision unter Führung von Gene¬
ralleutnant Faulenbach,  hervorragend durch
Artillerie und Flakartillerie unterstützt , alle mit
überlegenen Kräften geführten Durchbruchsversnche
des Feindes unter besonders hohen Verlusten für

/ den Gegner zum Teil im Nahkampf immer wie¬
der abaewchrt.

Im Mittelabschnitt der Ostfront dauern die er¬
bitterten Kämpfe im Raum Bobruisk und
Mogilew  au . Nach Räumung der Städte
Orscha und Witebsk  bat sich die schwere Ab¬
wehrschlacht in den Raum östlich der mittleren und
oberen B e r e s i n a verlagert . Südöstlich Polozk
scheiterten wiederholte Durchbrnchsversuche der Bol¬
schewisten . Südöstlich Pleskau  brachen örtliche
Angriffe des Feindes zusammen . Schlachtflieaerver-
bände unterstützten die Abwehrkämpfc des Heeres
und vernichteten zahlreiche feindliche Panzer , über
190 Kraftfahrzeuge und eine große Zahl Geschütze.
Schwere Kampfflugzeuge führten am Tage einen
Angriff gegen den Bahnhof Kalinkowltschi.
Auch in der Nacht wurde der sowjetische Nach-
fchubvcrkebr erfolgreich bekämpft . Besonders in den
Babnhofsanlagen von Sm » lensk  entstanden
Brände und Ervlosioncn . Bei mehreren feindlichen
Angriffen auf Stadt und Hafen Kirkenes
brachten Jäger und Flakartillerie in den gestrigen
Abendstunden und im Verlauf der Nacht 77 so¬
wjetische Flugzeuge zum Absturz . In heftigen Luft-
kämpfen errangen Oberleutnant Dorr  und Leut¬
nant Norz  allein je zwölf Luftsiege .'

Ein starker noröamerikanifcher Bomberverband
führte gestern vormittag einen Angriff gegen das
Stadtgebiet von Budapest.  Deutsche und unga¬
rische Luftverteidigungskräste vernichteten 24 feind¬
liche Flugzeuge . "

Deutsche Kampfflugzeuge griffen in der lebten
Nacht Einzclziele in S ü d o st e n g l a n d an.

Das Eichenlaub für General Marcks
cinir. Führerhauptqimrtier , 28. Juni . Der Führer

verlieh am 24. Juni das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an General der Artil¬
lerie Erich Marcks,  Kommandierender General
eines Armeekorps , als 503. Soldaten der deutschen
Wehrmacht . General Marcks, der 1891 in Berlin-
Schöneberg als Sohn des Historikers Geheimrat
Marcks geboren wurde, , hat das Ritterkreuz bereits
am fünften Tag des Feldzuges gegen die Sowjet¬
union als Generalleutnant und Kommandeur einer
württembergisch - badischen Jäger¬
division  erhalten , nachdem er beim San -Ueber-
gang bei Przemysl und den anschließenden Bunker¬
kämpfen um Mcdyka persönlich in vorderster Linie
seiner Division erheblichen Anteil am Durchbruch
durch die sowjetischen Grenzbefestigungen ' gehabt
hat . Bei dieser Kämpfen wurde er schwer verwundet.
Bei Beginn der Invasion war General Marcks
Kommandierender General des Armeekorps , das
auf der Halbinsel Cotentin  den Durchbruch
starker nordamcrikanischer Landungskräfte in Rich¬
tung aus Cherbourg zu verhindern hatte . In schwe¬
ren Kämpfen bei Wontebourg gelang es ihm, zu¬
nächst alle feindlichen Durchbruchsversuche zu zer¬
schlagen. In vorderster Linie kämpfend und füh¬
rend , fa^d er am 12. Juni den Heldentod.

Ritterkreuz für Verteidiger von Elba
änb . Führerhauptquarlier , 28 . Juni . Der Führer

verlieh am 19. Juni das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Generalmajor Franz Gall,  den Kom¬
mandanten der Insel Elba . Der 1884 in Trier
geborene Generalmajor Gall , der beide Eiserne

' .Kreuze bereits im Polenfeldzug erhalten hat , nutzte
die Zeit bis zum Beginn des feindlichen Angriffs
gut aus . Völlig selbständig hat er die Insel Elba
in rastloser Arbeit mit geringsten Mitteln in Ver¬
teidigungszustand versetzt. Sein Aushalten gewann
kampfentscheidende Zeit für die deutsche Führung
in Italien . In der Nacht vom 20. Juni wurde er
dann mit seinen tapferen Truppen aus das Fest¬
land übergcführt.

Oer Rundfunk am Zreitag
Reichsprogramm . 7.80 bis 7.45 Uhr : Zum Hören

und Behalten : Erzeugung und Verteilung deS
elektrischen Stromes . 14.18 bis 15 Nbr : Die Kapelle
Erich Börschel spielt . 18 bis 15.80 Uhr : Unter.
haltsameS Konzert . 15.30 bis 18 Uhr : Solisten¬
musik . 16 bis 17 Uhr : Aus Oper und Konzert.
17U5 bis 18 .30 Uhr : Hamburgs Sendung : .Za,
wenn die Musik nicht wärt " 20.18 bis 22 Uhr:
„Eva ", Operette von Kranz Lehar . — Deutkchland-
feuder . . 17.16 bis 18.30 Uhr : Werke vöN Händel,
Mozart und Haydn . 19 bis 19.15 Uhr : Wir raten
mit Musik . 20.15 bis 21 Uhr : Der See und das
Meer im Lied . 21 bis 22 Uhr : Symphonie Nr . 8
von Anton Bruckner lHamburgisches Philharmoni¬
sches Orchester ) .

Philippe Henriot ermordet
bleuer kezveig 6er plutolcratisck -bolgckevviiitigckea Verkreckerpolitilc

j . b . Paris , 29. Juni . Der Staatssekretär im
französischest Jnformationsministerium , Philippe
Henriot ., wurde gestern ermordet . Eine Bande
von zwanzig Mann fuhr in vier Kraftwagen um
6 Uhr morgens vor bas Jnformationsministerium
in Paris , überwältigte die Wache am Eingang
und drang ins Hauptgebäude ein. Nach bisherigen
Feststellungen waren die Attentäter als Milizange¬
hörige uniformiert.

Der Tod Henriots bedeutet für Frankreich einen
schweren Verlust . Henriot war der beste Regie¬
rungssprecher , über den jemals eine französische Re¬
gierung verfügt hat . Seine rednerische Begabung
war derart , daß sofort nach seiner Ernennung im
Dezember vorigen Jahres auch das Feindlager auf¬
horchte und in ihm eine sehr ernste Gefahr für seine
jüdische Agitation erkannte . Henriot war ein eif¬
riger Vorkämpfer für ein neues Eu¬
ropa,  das sich ebenso gegen die englisch-amerika¬
nische Bevormundung wie gegen die bolschewistische
Bedrohung zur Wehr setzen muß . Sein Haupt¬
grundsatz war : Wir stehen in dem Krieg gegen den
Bolschewismus , dem sich die Plutokraten zur Un¬
terdrückung des Kontinents angeschlossen haben.

Die feindliche Agitation hat sich oft mit Philippe
Henriot beschäftigt , aber sie konnte gegen seine Ax-
gumente nichts anderes Vorbringen als platte Be¬
schimpfungen und Beleidigungen , die nur ihre Hilf¬
losigkeit belegten . Plutokratie und Bolschewismus
hatten den geistigen Waffen eines «Philippe Henriot
nichts , aber auch gar nichts entgegenzusetzen . Des¬
halb mußte " er den Kugeln gedungener
Mörder,  die ihre Weisungen cuA London , und
Moskau bekamen, zum Opfer fallen

Staatssekretär Henriot wurde 1889 als Sohn
eines - Offiziers in Reims geboren . Nach dem
Studium der klassischen Sprachen wurde er zunächst
Lehrer . 1925 erschien er das erstemal im politi¬
schen Leben . In der Kammer machte er sich durch
seine scharfen Angriffe gegen die Kommunisten bald
einen Namen . In der Zeit -der Stawisky-
Affäre  trug er durch seine scharfen Angriffe aus
die Regierung wesentlich zu deren Sturz bei . Nach
dem Waffenstillstand war Henriot einer der Predi¬
ger der nationalen Revolution . Seine Laufbahn
wurde dadurch gekrönt , daß er vor einigen Monaten
zum Staatssekretär im Jnformationsministerium
ernannt wurde.

sur Invssion ^ ronl getarnt
Oer ckeutseke 8oI6at stellte siel» auf einen „Lusclilcriea " um

Von Kriogsberiebtsr bvlir . v . kisedeek

rck.kll . Gegen Jäger und Jagdbomber ist noch
kein rechtes Kraut gewachsen. Denn es lasten sich
nun einmal längs der vielen Hunderte Kilometer
langen Straßen nicht Zwei -em - oder Vierlings -MG.
wie Kilometersteine aufstellen . So gibt es nur ein
Mittel , ihnen zu entgehen : Wachsamer sein als die
Jäger , durch Hohlwege und Seitenstraßen zu schlei¬
chen und in Sekunden Deckung zu nehmen , wenn
der Ruf des Luftspähers „Flieger von links " er¬
tönt . Der Wagen , mit grünen Reisern als wan¬
dernde . Busch getarnt , verschmilzt mit den Bäumen
des Wegrandes, . und der Soldat erstarrt bewe¬
gungslos in der Deckung einer Grabenböschung.
Ta kurven sic dann herum , zumeist vier bis sechs
an der Zahl , suchen von oben, kreisenden Geiern
gleich, den Raum nach ihrem Wild ab und sind
auch schon wieder verschwunden.

Bedrohlicher erscheinen zunächst freilich jene E i n-
zeljäger,  die im Tiefflug über Hecken und Hü¬
gel springen , die Asphaltstraßen cntlangpirschen , in
Sekundenschnelle auftauchen und sofort zum An¬
griff ansetzen. Die Luft hallt von dem Rasteln
ihrer Bordwaffen wider , und alsbald steht die
Rauchsäule eines brennenden Fahrzeuges über dem
Land . Das ist nicht zu vermeiden . Allein , auch der
Einzeljäger ist zu überlisten . Aus den Straßen häu¬
fen sich die trockenen Zweige , die am Fahrzeug frisch
und täglich erneuert werden müssen.

So scheinen auf den ersten Blick die Straßen
leer , ja , fast ausgestorben zu sein : und doch scheint
es nur so. Mögen auch vor allem die günstigen
Stunden zum Marschieren benutzt werden , wie das

Wild die Dämmerung liebt , erst abends aus der
Deckung tritt und im ersten Tagesgrauen über die
Lichtung zieht, so macht es der Soldat nicht anders.

Freilich , je näher er sich an die unniittelbare
Frontzone heranschiebt , um so wachsamer wird er
sein. Nun wird das Spiel voll höchster Spannung,
denn der wandernde Busch darf keine Bewegung er¬
kennen lassen . Er muß sich im Schatten seiner Dek-
kung verbergen , im gleichen Augenblick sich auch
schon in Bewegung sehen, wenn der bösartige
Schwarm brausender Vögel seine Zone verläßt.
Anders kann er oft Stunden über Stunden ver¬
gebens auf ein ruhiges „Viertelstündchen " warten,
oder er wird , doch einmal überrascht , in den nächsten
bergenden Hohlweg rasen und mit den schirmenden
Aesten eines Baumes jäh verwachsen , während der
Jäger suchend über der entschlüpften Beute kreist.

Es liegt in der Natur der Dinge , daß erst des
Nachts die Straßen zu ihrem eigentlichen Leben
erwachen und in ihrem schützenden Mantel die
Masse der Nachschubkolonnen feindwärts rollt . Man
glaube daher indessen nicht, daß nun auch über dem
Lande der Frieden liegt , den uns die Nacht sonst
so bereitwillig schenkt. Da dröhnen , die Luft mit
stählernem Vibrieren erfüllend , die Viermotorigen-
Vcrbände durch den Raum . Im . jäh aufhellendcn
Schein der Leuchtzeichen legen sich Flächenwürfe
über Straßenkreuzungen und Waldstücke. Jetzt pir¬
schen nicht Jäger und Wild , um sich gegenseitig zu
überlisten , es heulen wahllos ' die Bomben durch den
Raum , bersten daher auch abseits der Front und
abseits der sie mit dem Nachschub verbindenden
Linien.

K 8 ir IrsHorä I-eigk -jVlLNorv
V Er ist der Mann auf der alliierten beite , der
ff vorläufig von der Vermassung des Materialkriege,
ff den höchsten Ruhm bezieht . In dem heute sojät,-
ff rigen Luftmarschall sieht man den konsequente»
ff Anreger und verwirklichet des Massenbom-
ffbaröcments,  der Steigerung der Luftarmaden
ff in viele Zehntausend . Es ist von ihm nicht bekannt
D ob er ein großer Stratege und Taktiker des Luft-
ff kriegs gewesen , ob er der Vater des Flächendem-
ff bardcments oder ein Anhänger der Zielbombardie-
- rung ist. «sein Verdienst wird einhellig dahin aus-
ff gelegt , daß er sich zäh der Organisation der un-
Z aufhvrlichen Aufstockung der britischen Luftwaffe
ff gewidmet hat . «kr huldigte der Zahl  und stellte
ff auch den Amerikanern große Flächen Englands
ff für die Anlage ihrer Flugplätze zur Verfügung,
ff So hatten auch die Amerikaner nichts dagegen,
ff daß er am SZ. Dezember 1Y4Z zum Lhef der kom-
ff dinierten englisch - amerikanischen Luftstreitkräfte bei
ff Eisenhower ernannt wurde.

ff Eine entsprechende Karriere war innerhalb der
V britischen Luftwaffe vvrausgegangen . Lin wenig
ff pupulär wurde der sich oft zurückhaltend gebende
ff Mann dann , als er 1Y40/41 die britische Zagdver-
ff teidigung gegen die deutschen Luftangriffe zu über-
ff nehmen hatte . Daß diese Luftangriffe aufhörten,
ff schrieb dann der publizistisch nicht unbewegliche
ff Leigh - Mallvrg weniger den Bedingungen der neuen
ff Ostfront , als feinen eigenen Verdiensten zu . Er
ff drang mit . dieser Auffassung durch . So wuchs das
ff öffentliche Interesse für seine Laufbahn , die er
ff während des ersten Weltkrieges mit dem Aeber-
ff tritt vom Heer zur Luftwaffe begonnen hatte,
ff Seine Frontkommandvs waren selten , die Stabs-
ff stellungen zahlreich , von 1? S7 bis 1- ZO war er
ff Kommandeur der Heeresoperationsschule . Er kom-
ff mandierte dann Fliegerschulen und war 1YZ4 Ab-
- teilungsdirektvr im britischen Lmpire - Verteidigungs-
ff rat . Später baute er die irakische Luftwaffe auf
ff und sammelte als Kommodore der britischen Kamps-
Z fliegergruppe Nr . 12 , mit der er in den Krieg trat,
ff Erfahrungen für den Bvmbcreinsatz . 1Y4L wurde
ff er Liberbefehlshaber aller Kampffliegerorganisatio-
ff nen . in England . Das Fiasko von Oieppe,  wo
ff er für die Luftvperationen verantwortlich war,
ff schadete ihm nicht , da er in der Folgezeit wie bei
ff der Landung in Nordafrika immer mehr Gelegen-
ff heit erhielt , den Lrzeugungsstrvm der amerikani-
Z schen Fabriken zu vertun . Was er seitdem an Ver-
- schwendung betreiben konnte, scheint ihn allein als
ff Luftkriegsstrategen auszuweilen . Für den Fehl-
ff schlag eines großen Experiments , mit dem Feld-
ff zug gegen die deutschen Städte den Krieg zu ent-
ff scheiden, hatte er in Narschall Harris  recht-
ff zeitig den notigen Schuldigen . Sv blieb er bis
Z fetzt bei seinem eigenen Publikum unangefochten.
^imii !::iinii«iumim»»u»liiitli>rittmtit»i«iiiiiitimilirlilimmi»mmr»tt«iitt»muilimmi»

In der Nähe eines Bauernhofes bei Mvoe-
back (Westfchweden ) , explodierte eine von einem
Ballon aus automatisch herniederaelasicne Brand¬
bombe : die militärische Untersuchung stellte den
englischen Ursvrnngder Bombe  fest.

De Gaulle  soll , wie Roosevelt auf der Presse¬
konferenz bekanntaab , zwischen dem 5. und 9. Juli
in den USA . eintreffen.

Das Oedteimnis cler beinaimlen I'orpeclos
Vine Lpisofte in 6er V/uslentecsinile 6es 8eelerie § e8

bisher über das Thema Zwerg - U-
Boot « und bemannte Torpedos  in der
Weltpresse geschrieben wurde , war weitgehend auf
Vermutungen und Phantasie gegründet . Versuche
auf diesem neuen Gebiet der Seekriegstechnik haben
vor allem Italiens England und Japan gemacht.
Sie haben mit ihren neuen Unterwafferwaffen auch
Erfolge errungen , wenn es ihnen gelang , dem tak¬
tischen Einsatz das Moment der Ueberraschung
zu sichern.

Was nun Art und Wirkungsweise dieser Unter¬
wasserwaffen anbetrifft , so sind dabei im wesent¬
lichen zwei Typen  zu unterscheiden . Die erste

Gruppe sind die von zwei oder drei Mann bedienten
Zwerg -U-Boote , wie sie die Japaner mit so ent¬
scheidendem Erfolg in Pearl Harbour gegen die
nordamerikanische Pazifikflotte eingesetzt haben.

Die andere Art moderner Unterwasserwaffen
unterscheidet sich von den Zwerg -U-Booten dadurch,
daß sie nicht selbst U-Boote sind, die ihr Ziel mit
Torpedos bekämpfen, sondern gleichsam selbst Tor¬
pedos , „bemannte Torpedos ", oder „ Sturmkampf-

'mittel " , wie sie die italienische Kriegsberichterstat¬
tung bezeichnet hat . Der Grundgedanke dieser neuen
Waffe ist das Streben , an die Stelle der vorher
eingestellten , aber nach dem Abfeuern automatischen
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^Ostrava / Lanck cker Ltrusker

- Der OKW .-Bericht meldet : In Italien lag der
Schwerpunkt der Kämpfe im Abschnitt von der
Küste bis zum Trasimenifchen See . Vom südlichen
Fuße der Alpen bis in die Gegend von Capua er¬
streckte sich im 6. Jahrhundert v. Zw . der Herr¬
schaftsbereich der Etrusker.  Der Schwerpunkt
ihrer Macht lag jedoch von Anfang an im den
heute so hart umkämpften Gegenden Mittelitaliens
und besonders der Toskana,  wo die Etrusker
wohl auch zu Beginn des ersten Jahrtausends
v. Zw . zuerst ihren Fuß an Land setzten. Wir wis¬
sen nichts Genaues über ihre Herkunft . Es spricht
viel dafür , daß sie aus Asien stammen und nach
Italien kamen, zu
einer Zeit, , als die
GriecherxzveiteTeile
Siziliens und Un¬
teritaliens besiedel¬
ten . „Fleißige Ar¬
beiter und Seeräu¬
ber " werden sie
von den Griechen
in einem Atem ge¬
nannt . die sie als
Wegelagerer des
Meeres kennen ge¬
lernt haben mögen,
die sie aber später
als rührige Kauf¬
leute . als emsige
Künstler und Hand¬
werker zu schätzen
wußten . Das see¬
fahrende Herrenvolk der Etrusker traf damals in
Mittelitalien eine einheimische bäuerliche Be¬
völkerung  verschiedenster .Stämme an , mit denen
sie sich später vermischten. Diese vorwiegend acker¬
bautreibenden Italiener kannten noch keine größe¬
ren Siedfungen . Und so schufen die Zugewandcrten.
ein ganz neuartiges Landschaftsbild , als sie auf den
Hügeln der reizvollen Toskana und anderörts
Städte erbauten , die sie mit Tempeln und Erzeug¬
nissen ihres künstlerischen Schaffens schmückten.
Städte wie Perugia , Chiusi , Cortona und Arezzo
entstanden damals und schlossen sich später zu einem
Bund der Zwölf nach Art der Hanse zusammen.

Wir kennen die Schriftzeichen der alten Etrusker
und können sie lesen, aber wir verstehen ihre
Sprache nicht. Und die Schriftsteller der Griechen

öieoiicv

nor-v?

und Römer überliefern uns wenig von diesem Volk.
Dafür zeigen uns Reste gewaltiger Mauern und
Portale , Bronzestatuen und Tonporträts , sowie die
Wandmalereien der außerhalb der Städte errichteten
weiträumigen Grabanlagen die Fülle der Kunst-
und Kulturäußcrungen dieser , städtisch verfeinerten
Oberschicht. Die alten Etrusker kleideten sich gerne
gut und modisch, sie besaßen kunstvoll gravierte
Spiegel . Sie liebten ebenso die Wohlgerüche ferner
Länder wie den Wein ihrer neuen Heimat . Ihre
Küche galt als wunderreich und die Errungenschaf¬
ten auf kosmetischem  Gebiete wurden von den
Römern nur zu gern übernommen . An der Ausge¬

staltung des alten
Rom sind etruski¬
sche Künstln we¬
sentlich beteiligt
Vulca aus Veji,
der einzige uns na¬
mentlich bekannte
etruskische Tonbild¬
ner schuf das Kult¬
bild des alten rö¬
mischen Zeusiem-
pels . Dieser und
eine Fülle anderer
Tempel Mittel¬
und Oberitaliens
sind Schöpfungen
etruskischer Bau¬
meister, die bereits
den durch vor¬
ragende Ziegel ge- ^

bildeten Gewölbebau kannten und in den Grab¬
anlagen anwendeten . Berühmt waren vor allem die
etruskischen Erzbildner , die ihre Gußwerkstätten in
Bologna und Arezzo  und in ' dem schon Pli-
nius bekannten Bolsena  hatten.

Etwa das 8. bis 4. Jahrhundert umfaßt die
älteste Blütezeit der Toskana und Mittelitaliens.
Dann erlagen die Etrusker dem gleichzeitigen Druck
der Gallier und Römer . Mit dem Äufhören ihres
volklichen Eigenlebens verflachte auch ihre Kunst
und brachte keine bedeutenden eigenschöpferischen
Leistungen mehr hervor . Die Zeit ihrer ersten Blüte
fand aber eine Fortsetzung und Auferstehung in den
Renaissancemeistern der Maleret und Plastik , vor
allem in Florenz und Siena , die eine neue glanz¬
volle Zeit der Toskana einleiteten.

Steuerung und . Antriebskraft des Torpedos die
lenkende Menschenhand zu sehen. Es galt , die
Sprengladung sicherer an das Ziel heranzubringen.
Natürlich vermag ein bemannter Torpedo weitaus
besser Sperren und Hindernisse zu umgehen oder zu
überwinden.

Wir entsinnen uns jener zunächst phantastisch
anmutenden Zeichnung in italienischen Zeitungen,
die zwei Taucher rittlings auf einem Torpedo
sitzend zeigte und damit einen ersten Anhaltspunkt
für die geheimnisvollen Sturmkampfmittel gab,
deren Erfolge innerhalb der Häfen von Gibraltar,
Malta und Alexandria wiederholt im italienischen
Wehrmachtbericht erwähnt waren.

Die äußere Form gleicht einem normalen Tor¬
pedo: vorn die Sprengladung , achtern Ruder und
Schraube . Kurz hinter dem Gefechtskopf ist auf
dem Torpedo ein .Schutzschild angebracht , der das
vordere der beiden rittlings im Tauchanzug aus
ihm sitzenden „Besatzungsmitgliedern " bei Unter¬
wasserfahrt gegen den Fahrtstrom schützt. Dicht
hinter der „ Nummer 1" der zweite Mann , der bei
Ueberwasserfahrb den Funkapparat für letzte Weisun¬
gen und die Verständigung zwischen den eingesetz¬
ten Mannschaften bedient.

Der taktische Einsatz  dieser Sturmkamps-
mittel geht nun folgendermaßen vor sich: Der be¬
mannte Torpedo wird von seinem Mutterschiff -
ein Ncberwasserschiff oder größeres U-Boot — in
einigen Seemeilen Entfernung vom Ziel abgesctzt
Mit eigener Kraft — elektrische Batterie — und
etwa zehn Knoten Fahrt fährt er auf sein Ziel los,
taucht beim Jnsichtkommen der gegnerischen Ueber-
wachung , sucht sich einen Weg durch Strahlnctze
und Hafensperren und gelangt in Unterwasserfahrt
unter den Kiel des ' Nngriffsobjektes , eines still-
liegenden Schiffes . Dort stoppt er, und die beide»
Taucher montieren von ihren Sitzen aus , oder —
bei entsprechender Wassertiefe — aus dem Meeres¬
grund stehend, den mit Sprengstoff gefüllten Ge¬
fechtskopf ihres Torpedos ab und befestigen ihn als
Haftladung an . den Bodenplatten des feindlichen
Schiffes . Die Zeit bis zum Ablaufen der vorher
eingestellten Zünduhr benutzen die beiden Taucher,
um — wieder auf dem restlichen Torpedo sitzend—
unter Wasser abzulaufen . In Küstennahe sprengen
sie dann diesen restlichen Torpedo und lassen sich
gcfangennehmcn.

Die ganze Geschichte mutet etwas phantastisch an,
aber das ändert nichts an den Tatsachen , daß diese
Waffe von verschiedenen Seemächten gelegentlich
mit nachweisbarem Erfolg eingesetzt worden >n
Aber wie viele derartiger Unternehmungen hatten
kein anderes Ergebnis , als die nutzlose Opferung
von Menschen und Gerät . Zweifellos verlangt der
erfolgreiche Einsatz dieser bemannten Torpedos
Pinen Aufwand , der in keinem Verhältnis zu ihren
gelegentlichen Erfolgen steht. Außerdem fallen Hä'
fen mit starkem Gezeitenstrom , den ja das Mittel¬
meer nicht in nennenswertem Umfang kennt, wohl
von vornherein als Operationsgebiet aus . Darüber
hinaus muß die Vervollkommnung der Nctzsperren,
die heute mit mannnigfachen Sicherungen , Minen-
und Horchgeräten ausgerüstet sind, den Einsatz sol¬
cher Sturmkampfmittel weitgehend erschweren. Sv
stellt das Auftreten dieser geheimnisvollen Unter¬
wasserwaffe im großen Zusammenhang gesehen
wohl kaum mehr dar als eine Episode in der Ent-
. sr- * , - ne- „
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Gas sparen?
In den letzten zehn Jahren ' hat sich der Gasver-

brauch verdreifacht . Die Grenze der Leistungsfähig¬
keit der Anlagen ist erreicht , aber die Industrie
braucht künftig noch mehr Kohlengas als bisher.
Daher gilt es , Gas an anderen Stellen wieder
einzu sparen,  in erster Linie in den Hau 8-
halten.  Di ? veränderte Lebensweise — mehr
warme Mahlzeiten , berufstätige Hausfrauen , Gas¬
heizung und dergleichen mehr hat auch in den
Haushaltenzu einer starken Verbrauchssteigerung
geführt. Hier muß nicht nur gedrosselt , sondern der
Mehrverbrauch systematisch zurückgedrängt werden.
Wir haben in Deutschland nicht weniger als zwölf
Millionen Haushalte , die auf Gas kochen. Würbe
jeder im Laufe eines Monats auch nur einen Kubik¬
meter sparen, so ergäbe sich eine Ersparnis von
144 Millionen obm . Diese Wärme - und Krastmenge
würde — nutzbringend den Rüstungswerken zu¬
geleitet — die Herstellung von 20 Milliarden Stück
Kewehrpatronen oder von 9 Milliarden Hand¬
granaten usw . ermöglichen.

Den Hausfrauen braucht man kaum zu erzählen,
wie gespart werden kann . Kleine Flamme genügt
zum Fortkochen der Speisen ; ein Topf kann über
dem anderen warm gemacht werden ; Reinigung
der Brenner bedeutet wesentlich bessere Ausnut¬
zung der Wärme . Eine rationellere Ausnutzung
des Backofens  liegt ebenfalls nahe : noch
irgendein zweites „Gericht etnschieben " ; Ausnut¬
zung der Wärme für das Ansetzen von Spülwasser.
Nb und zu muß auch ein warmes Gericht ausfal-
len. Die durch Gasofen gespeisten Badewannen
sollte man nicht so hoch füllen . Müßte man mit
oem Gelds knausern , verstünden sich diele Rat¬
schläge von selbst — jetzt ist es der Staat , der mit
dem Gas knausern muß und der ein wenig Um¬
sicht in den Haushaltungen verlangt.

Schnhe ohne Punkte
Nach den geltenden Bestimmungen sind

Kauf von Schuhen für Erwachsene neben dem Be¬
zugschein Punkte der Reichskleiderkarte erforderlich.
Für Lederschuhe waren 6 und für Sommerschuhe
S Punkte von der Kleiderkarte abzutrennen . Nach
einer Anordnung der Gemeinschaft Schuhe fällt die
Punktpflicht ab 1 . Juli fort . Für den Schuhbezug
ist also künftig nur noch ein Bezugschein
notwendig.

Behelfsheime und Wohnungszuteilung
Im Rahmen des vom Führer angeordneten

Deutschen Wohnungshilfswerks werden in erster
Linie Behelfsheime  errichtet und durch Um -
und Ausbauten  im vorhandenen Gebäude¬
bestand zusätzlich Wohnräume gewonnen . Um die¬
ses Werk mit allen Kräften voranzutreiben , ist es
erforderlich, daß alle Volksgenossen , besonders die
vom Luftkrieg betroffenen , die irgendeine Möglich¬
reit haben, Um - und Ausbäumaßnahmen durchzu-
führen oder Behelfsheime zu errichten , diese Maß¬
nahmen auch tatkräftig in Angriff nehipen . Diese
Volksgenossen -haben nach dem Kriege einen be¬
vorrechtigten  Anspruch auf eine Normal-
Wohnung. Dahin geäußerte Bedenken treffen dem¬
nach nicht zu, daß diese Volksgenosse » durch die
Errichtung eines Behelfsheimes oder durch eine
der oben erwähnten Ausbaumaßnahmcn für die
Zukunft keinen Anspruch auf eine Normalwohnung
hätten.

' Vorsicht mit Pilzen?
Bald werden die ersten Pilze da sein . Für alle

Pilzfreunde gelten die nachstehenden Punkte,
deren Befolgung viel Unheil verhüten kann:
1. Pflücke nur Pilze , die du genau kennst ! 2 . Nehme
nur junge und gesunde Pilze ! 3 . Benütze zum
Sammeln nur einen Korb , damit die Lust Zutritt
hat und die Pilze frisch bleiben ! 4 . Breite Pilze,
die erst am nächsten Tag zubereitet werden sollen,
über Nacht an einem lustigen und trockenen Ort
aus ! 5. Glaube nicht an das Ammenmärchen , daß
du an der Verfärbung einer mitgekochten Zwiebel'
oder eines silbernen Löffels Giftpilze erkennen
«misst! 6. Wärme niemals ein Pilzgericht aus!

Wann soll man den Keller lüften?
Bis zum Kriege haben sich nur wenige Leute mit

der Kellerlüstung beschäftigt , am wenigsten die
Hausfrauen ; denn sie hatten ja nicht wie heute den
halben Hausrat im Keller . Nur im Herbst und im
Frühjahr, wenn die Außentemperatur niederer ist
als die im Durchschnitt 12 Grad betragende Keller¬
warme, soll gelüstet werden . Ein Lüsten im Winter
dn zswst trocknet'den Keller am stärksten aus , wäh¬
rend das Lüften während der warmen Jckhreszeit
irden . Keller feucht machen muß . Deshalb ist zu
raten von jetzt bis zum Oktober die Kel¬
ler dicht zu schließen,  wenn man nicht er-

will , daß dort alles durch Feuchtigkeit und
«anmmel , dessen Sporen für Kleider und Lederzeug
Glanders gefährlich sind, angegriffen wird . Dafür
rmpfiehlt es sich, die Kleider und Schuhe öfters aus
vein Keller heraufzuholen und an der Sonne zu
können.

Instandhaltung unserer Kleidung
naheliegenden Gründen die Zahl der aus-

zuvegerude» Kleidungsstücke unablässig steigt und
anvererseits die Handwerksbetriebe heute nicht mehr
mm kwdensmüßige Arbeitskapazität besitzen, so er-
Swt sich ein Auftragsübcrhang , der anderweitig auf-
Setangen werden muß . Um die Reparatunstücke ein-
zuianuncln und später an die Verbraucher zurückzu-
l!>„ N- hat der Textil -Einzelhandcl Rcparaturabtei-
ungen eingerichtet . Natürlich muß eine enge Vcr-

/ "lmng zwischen den Reparaturbetrieden und sei-
^smahmcstellenorganisatiioiien bestehen . Die An-

hmestellen müssen daher für diejenigen Rcparatu-
n welche die Betriebe ausführen , werbe » . Der
rrvrauchcr muß wissen , wo und welche Reparatu-

„ ? ^ abgeben kann. Die Praxis hat ergeben , daß
kri, reinen Reparaturen besonders starke Nach-

. Menden von Herrcnanziigcn und -män-
»ach Umarbeitcn von größere » Klei-

k> r̂ .mickin in Kinderkleidung desteht. Auch auf dem
im? , Daiiicnoberkleidung hat neden der Re-
p rai»r die Fertigung eines Kleides aus zwei alten
r r̂ Penen und getrennt angeliefcrten Kleidern be-
mu w Beachtung gefunden . Die Reparatur , oft
»in Geringschätzung betrachtet , ist ' heute zu einer
wmgcnden Notwendigkeit geworden . Es eracht

Das Düngen de« Obstbäume
und Beerensträucher

im Sommer

Nicht alle Obstbäume zeigen Heuer einen
Fruchtbehang und doch sind es . viele , die trotz
vorjährigen Vollertrags wieder guten Ansatz
haben . Solche Bäume werden stark erschöpft , wenn
sie in Grasboden stehen . Im Grasland leiden
die Bäume allgemein unter Wassermangel im
Sommer , deshalb wird bei Sommerdün¬
gung  immer eine gute Wirkung für das lau-

bclm sende und für das kommende Jahr erzielt , wenn
diese flüssig verabreicht wird . Der Wasserbedarf
der Obstgehölze ist groß , und Nährstoffe werden
nur in bestimmter - wäßriger Lösung ausgenom¬
men . Die flüssige Düngung ist deshalb im . Som¬
mer vorzüziehen . Es eignen sich dazu alle Dünge¬
salze die wasserlöslich sind wie : Kalksalpeter,
Kalkammonsalpeter , Natronsalpeter , Nitrophoska;
natürlich ist auch Stallgülle gut verwendbar . Die
Düngung ist um so wirksamer , je feuchter der Bo¬
den ist . Von den genannten Düngesalzen sind 3
bis 5 Kilogramm für 100 Liter Wasser nötig.
Hievon sollte jeder fruchtbehangene Baum je nach
Größe 30 — 50 Liter erhalten . Stärkere Gaben

deshalb an alle Beteiligten d«r Ausruf zur freiwil¬
ligen Mitarbeit.

Das NSKK ., dem seit 1 . Januar bereits Re
Prüfung für Führerscheine  der Klassen 1,
2 und 3 übertragen worden war , ist nunmehr auch
mit der Abnahme der Prüfungen für den Führer-
schein der Klasse  4 auf Kriegsdauer beauftragt
worden.

. *

Der Postverkehr zwischen Deutschland und der
französischen Südzone  wurde eröffnet.
Dadurch wird die Bedeutung der Demarkationslinie
weiterhin vermindert . Der Paketdienst mit den Ka¬
narischen Inseln , den spanischen Kolonien im Bu-
sen von Guinea und der Vatikanstadt  ist ein¬
gestellt worden.

Angesichts der bevorstehenden Urlaubszeit ist zu
beachten , daß die Schließung von Einzel-
Handelsgeschäften  bis zu 14 Tagen nur in
AuSnahmcsällen zulässig ist, und zwar nur dann,
wenn unabwendbare Gründe — als Beispiel wird
Erkrankung genannt — eine Fortführung des Be¬
triebes unmöglich machen und keine Vertretung be¬
schafft werden kann.

können sich ungünstig auswirken . Gedüngt wird
die Fläche unter den äußersten Astspitzen . Dies
sollte aber bis 10 . Juli beendet sein:

Spätere Düngung ist nicht ratsam , da dann die
Holzreife unter Umständen verzögert wird , was
wiederum zu Frostschäden führen kann , wenn
frühe Fröste im Herbst eintreten . Ein praktisches
Instrument -ist die Düngelanze.  Sie wird an
der Baumspritze statt des Spritzrohrs an¬
geschraubt und unter der Kronentranfe in Ab¬
ständen von 1,5 Meter 20 Zentimeter tief in den
Boden eingeführt und die Düngerlösnng unter
dem Druck der Banmspritze so in den Boden ge¬
bracht . Dies hat den Vorzug , daß sich die Flüs¬
sigkeit durch den Truck weit im Boden verteilt
und ausschließlich den Wurzeln der Bäume zu¬
geführt wird . Die Unterknltur nimmt dadurch
wenig -weg . Beerensträucher werden ebenso be¬
handelt . So werden die besten Erfolge erzielt.
Jedenfalls ist es sehr wichtig , diejenigen Bäume,
die jetzt guten Behang aufweisen , auch gut mit
Nährstoffen zu versehen . Alle übrigen Pflcgemaß-
nahmen kommen nur bei richtiger und genügen¬
der Ernährung zur Geltung.

Kreisbaumwart Walz,  Nagold.

Wir sehen im Tilm:
„Der Weiße Traum " im Tonfilmtheater Nagold

Geza von Cziffra hat für diesen entzückenden
Film nicht nur eine liebenswürdige und humorige
Handlung ersonnen , er hat gleichzeitig einer
ebenso begabten Schauspielerin wie Sängerin zu
ihrem größten Erfolg verhelfen , der darin gipfelt,
daß das Schicksal der „Eisprinzessin " ihr eigenes
ist . Die bekannte Eiskunstläuferin Olly Holz¬
mann  kann für sich -selbst den Axt der Rolle
aussprechen : „Ich habe es ja immer gesagt , ihre
Zukunft liegt auf dem Eise ". Mit diesem Eis¬
revuefilm dürfte sie nochmals „entdeckt" worden
sein . Olly Holzmann ist schlechthin das Wunder in
Person . Sie ist eine scharmante und intelligente
Schauspielerin von natürlichem Temperament , sie
singt mit beachtlichem Können und ist eine gött¬
liche Eisläufen ::. Wolf Albach - Retty  agiert
csts sympathischer Liebhaber.

Aus den Nachbargemeinden
Haitrrbach . Marie Schuo n , Maurermeislers-

Witwes vollendet heute ihr 70 . Lebensjahr . Die
Jubilarin schenkte 13 Kindern das Leben und hat
6 Buben zu Männern und 7 Mädchen zu Frauen
großgezogen . Dies gereicht ihr an ihrem 70 . Ge¬
brutstag zur besonderen Ehre und läßt erkennen,
wie reich ihr Leben an Arbeit , aber auch an
Freude gewesen ist und noch sein darf.

Was machen die Möbel im DDM -Werk?
^U8 cien Arbeitsgebieten cies 6l ) iVl.->Verke8 „Olaube unci 8cbünbeit"

Als man in der Hitler -Jugend nicht nur die
Jungen , sondern auch die Mädel zusammenfaßte.
um sie zur Gemeinschaft zi: erziehen , da erkannte
man , daß gerade dem älteren Mädel Zeit gelassen
werden muß , sich persönlich zu entfalten und ihm
genügend Spielraum bleiben muß , seinen eigenen
Interessen nachtzehen zu können . So - wurde das
BDM .-Werk „Glaube und Schönheit " geschaffen,
das in freiwilligen Arbeitsgemeinschaften die Mä¬
del in die in Beruf und Familie  liegenden
Lebensaufgaben einführen und erziehen will . Hier
öffnen sich ihm neue Wege zur persönlichen Ent¬
wicklung , und es kann nunmehr selbst bestimmen,
auf welchem Gebiet es sich seinen Veranlagungen
entsprechend weiterbildcn will.

Aus dem Leben des Mädels von heute ist die
sportliche Betätig :::̂ , wenn der Krieg sie auch aus
ein Mindestmaß herabgeschraubt hat , kaum mehr
hinwegzudenken . Nach den verschiedenen örtlichen
Voraussetzungen werden deshalb die Arbeitsgemein¬
schaften aus dem Gebiet des Leistungssportes und
der Leibesübungen eingerichtet ; so kann das Mädel
Leichtathletik , Schwimmen , Tennis , Handball , im
Winter Schi - und Eislauf betreiben . Gymnastik bil»
det das Mädel körperlich so durch, daß es auch für
später die Verpflichtung erkennt, weiterhin Leibes¬
übungen zu treiben.

Im Kriege haben die haüswirtschaftlichen Ar¬
beitsgemeinschaften das Vorrecht bekommen. D :c
Arbeitsgemeinschaft 7,Kochen"  mit zeitgemäßen
Rezepten ist vor allem für das berufstätige Mädel
von Wert , da das Mädel kaum Zeit hat , sich heute
mehrere Monate hindurch ausschließlich mit der
Kochkunst zu beschäftigen.

Wie man aus Altem Neues Herstellen kann, da!
erlernen die Mädel in den Arbeitsgemeinschaften
Nähen und Schneidern.  Hier entstehen auk
unscheinbaren , Stoffresten die schönsten Dinge . Aber
nicht nur für sich selbst, auch Kinderkkeidchen für'
Bombengeschädigte . Soldatenvantoffeln und andere

nützliche Dinge werden als Kriegseinsatz -Aufgabe
hergestellt.

Eine regelrechte Werkstatt finden wir in den Ar¬
beitsgemeinschaften „W 'erkarbeit ", in denen
Spielzeug für Soldatcnkinder hergestellt wird . Da¬
bei lernen die Mädel gleichzeitig , wie gut*man spä¬
ter einmal für die eigenen Kinder Spielzeug unfer¬
tigen kann. In der Arbeitsgemeinschaft Gesund¬
heitsdienst und Körperpflege  beschäftigen
sich die Mädel mit der ersten Hilfe bei Unglücks-
fällen und gesunder Ernährung . Tausendfach hat es
sich schon bewährt , daß gerade nach Tcrrorangrifsen
diese Mädel die ersten Notvcrbände bei den Ver¬
wundeten anlcgen konnten.

Die ländliche Jugend  lernt in besonderen
Arbeitsgemeinschaften - wieder das Spinnen und
Weben . Den Erlag aus den Bauerngärtcn , die die
Mädel in ihrer Freizeit gemeinsam pflegen , hat
mancher Ausgebombte dankbar entgegcngenommen.
In einem vorwiegend bäuerlichen Gebiet wurden
im vergangenen Jahr aus den Baucrngärten
1-735,25 Kilogramm Gemüse und 539,25 Kilogramm
Obst eingekocht und den Lazaretten zur Verfügung
gestellt.

Aber auch die musischen Arbeitsgemeinschaften
werden trotz der vordringlichen Kriegsaufgaben gern
besucht. In Arbeitsgemeinschaften für Musik , Kunst?
betrachtungen , Laienspiel usw . können die Mädel
ihren Neigungen und Fähigkeiten nachgchen . Neu
wurde die Arbeitsgemeinschaft „Kultur in
Heim und Familie"  eingcführt , die den Mä¬
deln gerade während des Krieges Anregungen geben
soll , die Wohnkultur trotz aller Einschränkungen zu
pflegen und kleine Dinge zur Hebung der häus¬
lichen Gemütlichkeit selbst anzufcrtigen . Einen gro¬
ßen Raum nimmt hier die Einrichtung des Behelfs¬
heimes ein.

Mit dem in den Arbeitsgemeinschaften Erlernten
sehen sich die 17 - bis 21jäbrincn Mädel überall dort
ein , wo sie gebraucht werden.

Oer Gärtner , ein aussichtsreicher Beruf
Wenn wir schon an die Wichtigkeit eines plan¬

mäßigen Obst- und Gemüsebaues im Kriege denken,
wird uns klar, wieviel ein guter Nachwuchs des
Gärtners wert ist. Dazu kommt aber noch die um¬
fangreiche Versuchs - und Forschungsarbeit auf die¬
sem Gebiet , ferner die Gewinnung geeigneter Sä¬
mereien , für die immer wieder — auch im Frie¬
den — gut geschulte Kräfte notwendig sind . Dem
jungen Menschen , der Freude an der Natur hat,
eröffnet sich im Gärtnerberuf und seinen vielfältigen
Nebenzweigen ein reiches , aussichtsvolles Betäti¬
gungsfeld.

Nach Abschluß der Volksschule ' folgt eine drei¬
jährige Lehrzeit mit gleichzeitigem Besuch von Be¬
rufsschule und Winterkursen , sie schließt ab mit der
Gehilfenprüfung.  Nun wird sich der Gehilfe
für ein Spezialfach entschließen , also für Blumen-
ünd Zierpflanzenbau , Gemüsebau , Obstbau , Baum¬
schule, Gartengestaltung , Friedhofgärtnerei , gärtne¬
rischen Samenbau oder Pflanzenzucht . Je nach sei¬
ner Entscheidung wird er während seiner nun be¬
ginnenden sechsjährigen Gehilfenzeit eine der ver¬
schiedenen Gartenbauschulen  besuchen . Die¬
ser Besuch wird ihm dann mit zwei Winterhalbjah¬
ren oder einjährigen : Lehrgang auf seine Gchilfen-
zeit angcrechnct . Auch Arbeits - und Wehrdienst fin¬

den Anrechnung bis zu 214 Jahren , letzterer im
Kriege sogar bis zu 31^ Jahren . Ter Meister¬
brief,  nach Ablegung der Meisterprüfung , wird
allerdings nicht vor dem 24 . Lebensjahr ausge-
händtgt . . _ _ _ _ _

Die höheren Gartenbauschulen erfordern in der
Regel Mittelschulbildung chzw. sechs Klassen höhere
Schule , die Hochschule in Berlin -Dahlem setzt Abi¬
tur voraus . Aber auch für Volksschüler , die aus
Lehr- und Ausbildungszeit beste Zeugnisse vor¬
weisen können , haben die Möglichkeit , diese Höheren
Lehranstalten ^ besuchen.

In leitende und verwaltende Stellen führt der
Beruf des staatlich geprüften Gartenbautechnikers
und des Gartenbauinspektors mit staatlichem Di¬
plom . Hierzu sind sechs Klassen höhere Schul«
bzw . Abitur Voraussetzung.

Unentbehrlich für jeden gartenbaulichen Betrieb
sind die Gartenbaufacharbeiter.  Sie
brauchen keine Gärtncrvollausbildung , jedoch zwei
Jahre Schulung für ihre jeweiligen Spezialanf-
gaben und zwei weitere Bewährungsjahre mit ab¬
schließender kurzer praktischer Prüfung , durch die
sie von der Landesbauernschaft als Facharbeiter an¬
erkannt werden . Auch für sie besteht Aufstiegsmög¬
lichkeit . Der tüchtige Facharbeiter kann nach nur
einjähriger Lehrzeit in einem anerkannten Betrieb
die Gärtnergehilfenprüfung ablegen.

„Machen Sie bitte dieses Aktenbündel nockxfer¬
tig ", sagte Kriminalrat Gollatz von : Morddezer¬
nat zu seinem Assistenten , indem er sich die Hände
rieb , und aufgeräumt lachte , „damit die Hohen
Herren von der Staatsanwaltschaft während mei¬
ner Abwesenheit keine Klage wegen Saumseligkeit
im Amt gegen mich führen müssen . Ach , Mann,
was meinen Sie zu ein paar Tagen Riesenge¬
birge ? Schneeschuhlaufen , daß es nur so stäubt,
abends Grog auf cker Baude vor einem knistern¬
den Holzfeuer ."

„Fährt Ihr Freund mit , ich meine , Herr
Worte ?" fragte der Assistent Steinmann.

„Mensch ", rief Gollatz , „den hätte ich ja fast
vergessen ", und sah aus seine Armbanduhr , „da
muß ich mich aber beeilen ! Er wartet seit einer
halben Stunde zu Hause auf mich . 5 .24 Uhr ! Na,
in einer Stunde schaffe ich es . Also lassen Sie sich
die Zeit nicht lang werden , Steinmann , und ver¬
gessen Sie bloß nicht , das Aktengemüse gut zu
konservieren ."

Das Telefon schrillte . Steinmann nahm den
Hörer ab , lauschte auf die Stimme am anderen
Ende und winkte Gollatz mit den Augen zu . der
halblaut sagte : „Machen Sie mir keinen Kum¬
mer , Steinmann — ich fahre morgen in Urlaub ."

Der Assistent reichte Gollatz . der neben dem
Schreibtisch stand , den Hörer und deckte die Hand
auf die Sprechmuschel.

„Aus Eichenhorst — ein Baron Rente -Sielow
oder so ähnlich möchte Sie einmal sprechen ."

Gollatz nahm den Hörer und faßte mit de? lin - -
ken Hand feinen Rockkragen , wie es seine Ge¬
wohnheit war , so daß er aussah , als hielte er
sich selbst an seinem Rockausschlag fest.

„Sie werden erstaunt sein , Herr Kriminalrat,
von mir angerufen zu werden ", hörte er die träge
Stimme des Barons — „aber die Sache ist so
dringlich , daß sie keinen Aufschub duldet . Ich sende
meinen Sekretär , Dr . Lundborg , zu Ihnen . Er ist
bereits auf dem Wege und wird Ihnen Näheres
Mitteilen — ich brauche Ihren Rat als Kriminal-
meissch."

Gollatz blickte mit gespannter Miene aus das
Kalenderblatt vor ihm auf dem Tisch mit der sel¬
ten Dreizehn.

Lieber Baron , Sie gehören doch gewiß nicht
zu den Aengstlichen — glauben Sie nicht , daß die
Sache noch einige Tage Zeit hat ? Ich war , um
die Wahrheit zu sagen , gerade im Begriff , ein
paar Tage in Urlaub zu fahren ."

„Ich bin kein Hasenfuß , das wissen Sie , Herr
Gollatz ", kam wieder die Stimme mit dem er¬
regten Unteron , „aber hier handelt es sich wirk¬
lich um eine Frage von Leben und Tod . Wenn
Sie mir wenigstens einen Tag zur Verfügung
stellen wollten — mein Sekretär könnte Sie mor¬
gen mit herausbringen ."

Das kam alles so dringlich , so hilfeflehend , daß
Gollatz an dem Ernst der Sache keinen Zweifel
haben konnte ^ und bereits halb und halb entschlos¬
sen war , dem Ruf zu folgen , als ihm Wörl « wie¬
der einfiel.

.Ja , Herr Baron ", begann er wieder , :ch
habe gerade jetzt einen Freund zu Hause , er ist
aus Hamburg , um mit mir einige Tage Ski zu
laufen , — wie kann ich dem in letzter Minute
klar machen , daß er allein fahren muß ?"

„So bringen Sie Ihren Freund doch m :t. Er
ist bier herzlich eingeladen ."

„Na gut , Herr Baron ", schloß Gollatz mit ei¬
nem Seufzer das Gespräch , „ich werde mein Mög-
lichstes tun ."

Gollatz hängte ab . Er hielt sich noch immer m :t
der linken Hand an seinem Rockaufschlag fest.

„Da haben wir die Bescherung . Ich möchte nur
wissen , was dort los ist. Habe den Mann im
Kunstverein drei - oder viermal gesehen . Ist sonst
die Ruhe selbst . Da muß was Außerordentliches
passiert sein . Gewöhnlich ist er immer mit drei
Worten fertig ."

Steinmann stand auf und reichte seinem Vor¬
gesetzten die Hand . „Gute Erholung , Herr Kri¬
minalrat !"

„Habe so ein lächerliches Gefühl , daß wir uns
bald Wiedersehen werden , Steinmann . Freitag,
der dreizehnte Januar , horridoh !" —

In seiner Wohnung fand Gollatz seinen Freund
Wörle über eine illustrierte Zeitschrift gebückt.
Er sprang entrüstet auf , als der Kriminalrat ein¬
trat.

„Du bist mir der schönste", rief er ihm mit
seiner munteren Knabenstimme entgegen , „ich
warte hier stundenlang und mittlerweile ist der
„v " nach Schreiberhau entwetzt ."

„Entschuldige , aber ich mußte , als ich' aus dem
Büro ging , noch verschiedene Besorgungen er¬
ledigen , die mich länger aufgehalten haben , als
ich dachte . Im übrigen werden wir sowieso nicht
zusammenfahren ", schloß er mißgelaunt , „ich muß
nach der ändern Richtung , aber ohne Bretter ."

„Da wendet sich der Gast mit Grausen ", knurrte
Wörle , der es liebte , in Zitaten zu reden . „Er¬
kläret mir , Graf Oerindur . : ."

„Baron von Rente -Sierow schickt nachher seinen
Sekretär , um mich morgen früh nach Hohensierow
mit hinauszunehmen . Scheint irgendwas nicht zu
Ifimmen . Vermute eine plumpe Feld -, Wald - und
Wiesenerpressung . Aber ich konnte dem Mann
nicht absagen . ^ eine Stimme klang so dringlich ."

„Rente -Sierow — warte mal , ist das nicht der
Kunsthistoriker ?"

„Eben der ! Hat zentnerweise Graphiken ge¬
sammelt . Schon deswegen lohnt sich ein Besuch bei
ihm?" Gollatz zerstampfte ärgerlich die Glut einer
Zigarette im Aschbecher . „Aber unter Umständen
mußt du eben allein fahren ."

Wörle machte ein enttäuschtes Gesicht , das un¬
ter seinem dichtgelvckten schwarzen Haar sehr jun¬
genhaft wirkte '.

;,Uebrigens ". fuhr Gollatz fort , ..kannst du ja
mitfahren , wenn du Lust hast . Er hat dich aus¬
drücklich eingeladen , als ich ihm sagte , daß wir
zusammen in Urlaub gehen wollten ."

„Ist das wahr ?" rief Wörle begeistert , „Men 'ch.
großartig — wie lange ?" . .

Gollatz hob die Schulter .» „Weiß nicht, eunge
Tage denke ich." ^

,D «s habe ich mir schon lange gewunsast.
Wörle streckte sich behaglich auf dem Diwan aus
und blies den Rauch seiner Zigarette in die Luft,
auf einem Schloß zu Gast zu sein . Graphiken an-
zusehen und mich mit dem Verfasser der „Got :k
als Sinnbild des Germanentums " zu unterhalten.

1Fortsetzung sotgt .)



Im Urlaub aufs Land
nsz . Stuttgart . Tie Jugendgriippen "der NS .-

Fraiienschaft führen in diesem Sommer sollend«
Erntelaacr durch : in En ., wcibinacn. K̂rciS
Laihingen ' Enz , vom 6. bis 19 . August und vom
2V. August bis 2 . September , in Knittlingen,
Kreis Laihingen/Enz , vom . 30 . Juli bis 12 . August
und vom 13 . bis bis 26 . August , in Dullingen,
Kr . Rottwcil , vom 13 . bis 26 . August . Alle Mädel
und Frauen , die auch in diesen Jahr wieder in
ihrem Urlaub Erntehilfe leisten wollen , melden
sich bei ihren zuständigen Kreisdienststellen . Auch
im Grenzpau Kärnten  wird vom 13 . Juli bis
13 . August ein Ernte -Einsatz durchgefübrt . An
diesem können nur Jugendgruppcn -Mitalicder tcil-
nehmcn Wer sich zum Einsatz an der Grenze mel¬
den will , tu « dies sofort telephonisch bei der zustän¬
digen Kreisinaepdiührerin

Vas Ritterkreuz nach dem Lieldenkod
Freudenstadt . Bei dem Durchbruch der Kampf¬

gruppe Stcmmermann aus dem Kessel von Tscher-
kassi, hat sich Leutnant Friedrich Grammel  aus
Frendenstadt . wo er am tz7. Juni 1913 geboren
wurde , hervorragend bewährt . Mit dem Auftrag,
Trosse seiner hessisch-thüringischen Infanterie -Divi¬
sion dem sich durch den Ring der Bolschewisten
schlagenden Stoßkeil nachznsahren , bemerkte er aus
einer Höhe abseits der Rollbahn , wie gerade 300
Kameraden von starken sowjetischen Kräften mit
Panzern umzingelt wurden und vor der Entwaff¬
nung standen . Bei dem Kampf zur Freikämpfung
des Rückwegs schwer verwundet , starb der vorbild¬
liche Offizier wenig später den Heldentod . Der
Führer verlieh ihm nachträglich das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes.

Eßlingen . Die Weißtannen , Fichten und Lärchen
des Schurwaldes blühen dieses Jahr besonders
schön . - Für die Bienen  stellt der „ honigende"
Wald eine ideale Weide dar . „

E iwgiigcn . Bei der Orthopädischen Schäftekabrik
Gcor . Tenor konnte das Gesolgschastsmitglied Anton
Map sein Goldenes Nrbeiksjubiläilm begehen . Trotz
seines Hohen Alters gebt der Jubilar noch täglich
mit der gleichen Pünktlichkeit und Gewissenbastig-
keit wie in den vergangenen fiins Jahrzehnten seiner
Arbeit nach.

w Wurzach . Vor -il > Jahren , am 20 . Juni 1904,
wurde die normalspurige Nebenbahn Roß¬
berg — Haidgau — Wurzach  In Betrieb ge¬
nommen . Sie verbindet die Stadt Wurzach mit der
Allgäubahn Herbertingen —Aulendorf — Leutkirch—
Memmingen und hat eine Länge von elf Kilometer.
Durch die Bahn erhielt WurzachS Gewerbe einen
nicht unbedeutenden Aufschwung.

Nottweil . Die Ausstellung „Ewige Infan¬
terie ' . die von 21 000 Personen besucht wurde,

Schwäbische« Land
fand am Montag mit einer Kundgebung ihren
Abschluß . Die Schuljugend im Alter von über
zehn Jahren hatte die Ausstellung fast vollzählig
besucht.

nsx . Backnang . Durch den Gauberusswalter der
DAF ., Pg . Schäfer,  wurde eine Lehrschau für
das betriebliche Vorschlagwesen  eröff¬
net , bei der u a . die von der Gauwaltung der
DAF . schon in Paris durchgeführte Ausstellung ge¬
zeigt und belehrende Worte über das innerbetrieb¬
liche Vorschlagwesen gesprochen wurden . — Im
Maidenlayer von Lutzenberg  führte die
Führerin des Bezirks 12 des RA ^ WJ ., StabS-
kiauptfübrerin A . Hammer in ' -tuna von
Stabsführerin Overhofs eine Schulung der Maiden

Weinsberg . Anläßlich ihres 25jährigen Betriebs-
lubiläums spendete eine hiesige Firma der NS -
Volkswoblfabrt 6000 Mark . Außerdem hat die Ge¬
folgschaft des Betriebes aus den Betriebtzausslua
verzichtete Die Firma batte den dafür anfaff -uden
Betrag von 4430 Mark dem Deutschen Rotem
Kreuz gespendet.

Neue » » » «
Do» der Benediktenwand tödlich abaesttirzt. Beim

Auütieo an der Benediktenwand stürzte der fievzekn
Jahre alte Josef Schötmar«» an« Wolkrats-
ha Ilsen  tödlich ab. Er batte den gefäbrlichen
Ramvenrivvcnwea tm Alleingang gemacht und ist
dabei AD Meter tici abgeltiirzt. Einige Krauen
waren Augenzeugen des Absturzes. Der von ihnen
verständigte Hüttenwirt hielt in der einbrcchendcn
Dunkelheit erfolglos Nachiuche. Den am nächsten
Morgen einacfetzlen Angehörigen der Berawailu ge¬
lang die schwere Bergung des Toten an der Laisen-
wand.

«tld »«msr»ener Bnllc Der BnNenwärter Frled-
rtch Rotz in Leuiê stetm der Kehl  fuhr mit einem
sonst autmütwen Bullen hinaus auf den A irr, um
zu vklügen. DaS ging auch eine Acitlang ganz aut.
doch vlötziich wurde der Büste wild, stürzte sich au>
den Mann und bearbeitete ihn mit den Hörner».
Lchwerverlebt-konnte Roh vor dem wütenden Tier
in Sicherheit gebracht werden.

Meister Lanrve ans dem Fnsiballvlatz. Sin Futz-
batlivicl in Kamniv an der Ltnde  muhte
unterbrochen werden, well ein Sale tn daS,Soie>-
!eld lief und dort sitzen blieb. Meister Lamve lieh
sich nicht vertreiben und wurde dann gekanaen. Ei»
Förster stellte lest, dah das Tier an einer Hirn-
gcschwnlst litt, die es osfcnbar seine sonst svrich-
wörüichc Furcht vergessen lieh.

(Hrrer äurek äsir 8Zrvrt
Btthker lSluttoorO siegte in Augsburg im Mehr-

kai.:ps vor Len Münchner Singer, Pivpig und Eberl
und gewann zusammen mit Singer da» 40K'lo-
meter-Mamrschaftsrrnnen in 1:07:30,4 vvr den
Stuttgarter Rittmann/Kcilbach.

Im gern«sei lk«m,f der Schlitze« setzte sich unter
den deutschen Gaumannschaften Hamburg mit 7888
Ringen lte 8894 im KK.-Schietzen»nd mit der
Pistole) an die Spitze vor Stuttgart <7158). Nieder-
rhein-Mittelrbcin 18838) und Heilbronn 8860).

P»ft-SG Stuttgart belegte gemeinsam mit Trier
den ersten Platz Im diesjährigen Neichsgruvvcn-
wettkamps der Postsportaemeinschaften in der Krauen-
gvmnasttk.

Die Leichtathleten des Wiener AE rückten bei
ihrem zweiten Versuch zur TKVM an die zweite
Stelle, da sie sich um über 1909 Punkte ans 18 728.61
Punkte verbessern konnten. Die Führung hat der
SE Lharlottcnbnrg mit 18 883.80 Punkten.

Die Berliner Bsrkämvse brachten vor 20 000 Zn-
schauern Im Hauvtkampf einen K.o.-Sicg von Adolf
Heuser über den Niederländer N. Ouenteincver in
der sechsten Runde. Bernhardt unterlag gegen dessen.
Landsmann Lucas. Ködderitzsch nnd Grötsch boxten
unentschieden.

Bei der „Grob«, Krünaner Regatta" gewann
das Achterrennen der RG Wannsce mit zwei 3ehn-
telscklindcn Vorsprung vor Heidelberg-Mannheim.

Bei de» Vorliiuke« zur Dcntsche» Stcbermrifter-
schast in Braunschweig schied im ersten Rennen der
Titelverteidiger Walter Lohmann a«S. Sieger würde
der einstige gltrgermeitter Jean Schorn. Den zwei¬
ten Laus gewann Gustav Kilian (Dortmund).

«rn eine« Gebletsverakeschskanivkzwischen den Ge¬
bieten Württemberg. Moselland »nd Franken heg¬
ten die württembergischen HJ :-Schützen mit 2442
Ringen vor Mosclland mit 2344, der zweiten
Mannschaft des Gebiets Württemberg mit 2358 und
der Vertretung des Gebiets Kranken mit 1888
Ringen.

Württembergs gebietsbeste Rndermannschast, de»
Bann Heilbronn, startet am kommenden Sonntag
im Rahmen der Gebietsiiveisterkchastende? Gebiets
Baden-Elsah in Strahburg mit einem Schweren
Vierer.

Dreizehn Tschammervokal.Gausiege» stehe» nach
den Svielen des Sonntags fest. Ncn binzugekom-
men sind TuS Nenendork lMoscllanb). LSB
Rechlin Mecklenburg), NSTG Bodenbach lS «^'-
u-nland) und Reichsbabn-SG Gra» tEteierma:^ -

Etne neue JahreSbestleiftnn» tm Weitfvrnng fü»
Kranen erzielte Elkrtede Brnnemann iHannover)
mit 8L5 Meter.

Der schwedische Mctfterlänler Gnnder Häag be.
gann die neue Wetikampszcit vielversprechend. In
Ocstersund lick er zwei Meilen taleich 3218 Meter)
in der neuen Weltbestzeit von 8:48,4 Minuten.
Haag selbst war mit 8:47.8 Minuten Inhaber des
alten Rekords.

H. H. Sievert, Dentschlands einstiger Weltrekord¬
ler tm Zehnkainvf. stellte sein immer noch groheS
Können mit einem Diskuswurf von 48,14 Meter
unter Beweis.

Et« neues Wertertoient ist der frühere Jugend-
mcister Albrccht lWuvvcrtal). Er holte stch vier
Stege mit folgenden Leistungen: Hammer 48,10,
DtSkns 89,08, Keple 65,00 und Kugel 18.08.

flog einem Gastwirt aus Hrabatschow bei Jimgbü2
lau im Protektorat,  der nach
radelte, unterwegs ins Auge. Der Nadl̂ ZN
verlor die Herrschaft über sein Rad und stN
Dabet erlitt er einen Schädel- und S »l«ts«W

.bruch. Der Unglückliche nahm seine lebten UL
znsammcn«nd fchlevvte stch mühselig nach Stark »!
bach, wo er ins Kraukcnhaus ausgenommen wurde.
Dort erlag er schon nach wenigen Stunden seinesschweren Berletzungen 'einen

Levra In London. In London  wurden zwe,
Fälle von Levra lAussatz) festgesteM. «S honett
stch um zwei ans Snvcrn stammende Kranke Dt-
K-üibr kür die Bcrbrcltung der ttirchi'-aren Kran^
beit ist in London auberordcntlich grotz. "

O-rrrschuS srgrn die Genossenschaften
^ « ktiengeseüs,hatten ürmgen

die Genoffenschaftcn,n breite Volksschichten
Der „kleine Mann der Wirtschatt" i t »
Nutznieber der Genossenschaft, sondern er M auch
Mttgründê em kür die Gemcinsthaft bastendA
Genosse. Die Genossenschaftsanteile stellen eine»

?lrt ^ar. ganz -mders"s,die Aktie. Der Gcnosienschattsanteil erlaubt keine»
Rückzugj„ dt« Anonomität. falls das Unters
men in Not gerät: er fordert Hattbarke jt ä ! s
A n t - i l S bcfttz ° rs . Diele Hastvslich. jst L?
Grundpfeiler der Genossenschaft, nnd deshalb 4»
m ^ r>»!cr Gedanke, als vvr einiger Seit eine
Bolksbank anrcgte man solle zur Genossenschaft
obneHasü -Mcht libergcden. Inzwischen bat der
Dcntsche Genosienschastsverband mit Recht diesen
Plan energisch von sich gewiesen. Der Sin,, «er
Genostenschatt bestehe in TelbNhilse  derjenigen
die stch»usammcnaetundenhaben. Der opferbereite
Gemeinstnn- kür einen bestimmten wirtschaftlich-»

iet der Antricbsmotor im deutschru Ge-
nossenschaftswelcn. Die Hattvfticht als Geschäfts-
armidlaae könne nie entbehrt werden Befreie man
Sic GcnofseiischattSaitteile von der HgttvNicht so
vollziehe man einen unerwünschten Ucbergang' zur
Aktie. Denn worin würden stch dann noch beide
Papiere niiierscheiden? Der Genossenschaft««««-»
wäre niî s anderes als ein dlvidcndenbringende«
Wcrtpapier: es fehlte nur »och. datz man ein«Börse organisierte.

Präsident Ptetzsch 7V Jahre alt. Am 28. Juni voll¬
endet der Leiter der ReichSmirtschattskammer, Prä¬
sident Dr.-Jnoenieur- e. h. Albett Pietztch . da»
70. Lebcnslahr. Auf der Grundlage eigener Erfin¬
dungen und Konstruktionenkonnte er ein ange¬
sehenes Werk der elektrochemischenIndustrie ins
Leben ruscn. Neben dieser industriellen Pionicr-
lctstung steMe stch Präsident Pietzich srübzeiiia als
Gefolgsmann des Führers tn den Dienst der natio¬
nalsozialistischen Wlrtichaftsvvlitik.

U / /t I
I von 22.30 bis 4.S1 Uhr I

I>s8.-krsss « ^VUrttomberg bwdL . OesLmtlqituvx O. Lose.
Lvr,  Ltutteart . ^ rleüriebsir . 13. VerlaesleUer uvö LftlirLtt-
leltsr k'. ü . 8eksvlv,  Verlax : Ackvarrvslä -̂ Vaedt
OmbL . Druck : X. Oelselllüsor 'sek« LueküruekvrSi
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MSHingen, 27. Juni 1944
Großes Herzeleid brachte uns die

unfaßbare traurige Nachricht, daß
unser lieber, braver Sohn , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

UnteroffizierHeinrich Luginsland
Inhaber des T.K. 1. und 3. Kl. und

sonstiger Kriegsauszeichnungen
im Alter von 27 Jahren nach öjähriger
Dienstzeit sein Leben bei den Kämpfen »m
Osten für seine übel alles geliebte Heimat
gab.

Unser Trost ist, es gibt ein Wiedersehn.
In stillem Leid

Die Eltern : Wilhelm Luginsland, Sägewerk,
und Frau Johanna , geb. Kußmaul,
mit allen Angehörigen.

Tranergottesdienst : Sonntag , 2. Juli,
nachmittags 2 Uhr.

Calw, 28. Juni 1944
Meine liebe Frau , unsere gute Mutter

und Großmutter
Anna Zapp

geb. Seitz
ist heute früh im Alter von 84 Jahre»
nach langer Krankheit sanft entschlafen.

In tiefer Trauer
-Familien Zapp, Proß , Scharfer «nd

Standenmaier.
Tie Beerdigung findet in der Stille statt.

Echönbronn, 27. Juni 1944
Todesanzeige

Verwandten, Freunden und Bekannten
die schmerzliche Nachricht, daß meine liebe
Frau , unsere herzensgute liebe Mutter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Christine Dürr
geb. Schuck«

heute nach schwerer Krankheit sanft in dem
Herrn entschlafen ist.

In tiefer Trauer --
Der Gatte : Fritz Dürr.
Die Kinder: Helene, Wilhelm, z. A.

im Felde, und Eugen mit allen
Anverwandten.

Beerdigung Freitagnachmittag 2 Uhr.

Simmozheim/Ebersberg bei Welzheim,
20. Juni 1944

Hart und schwer traf uns die
Nachricht vom Heldentod meines her¬

zensguten, innigstgeliebten Mannes , un¬
seres braven, einzigen Sohnes , besten
Schwiegersohnes, lieben Bruders , Schwa¬
gers, Neffen und Onkels

Gustav Schneider
StaSsgefr . in einer Eisenbahn-Batterie

Inh . des Kricgsverdienstkrrnzrs 2. Kl. mit
Schwertern, der Ostmedaille und anderer

Auszeichnungen
Nachdem er in treuester Pflichterfüllung in
fast 7jähriger Dienstzeit die Feldzüge in
Frankreich und Rußland glücklich überstan¬
den hatte, gab er sein hoffnungsvolles Le¬
ben bei den neuen Kämpfen in Frankreich
am 4. Juni 1944 kurz vor seinem 30. Le¬
bensjahre für seine geliebte Heimat.

In tiefer Trauer
Die Gattin : Berta Schneid« , geb. Dürr.
Die Eltern : Gustav Schneider und Frau
Frida , geb. Holzäpfel. Die Schwester: Frida
Früh mit Gatten Wilhelm Früh , z. Z. bei
der Wehrmacht, u Kindern Marga , Heidi,
Wolfgang und Krista. Die Schwiegermutter

und alle Anverwandten.
Die Trauerfeier findet am Sonntag,

8. Juli , 14 Uhr in der Kirche in Simmoz-
heim statt.

Haiterbach, 28. Juni 1944
Uns wurde die schmerzliche Nach-

richt, daß mein lievrr Sohn, unser
guter Bruder

vbe »«efr«tter Otto Schmelzte
Inhaber des E.K. 2, des Jnf .-Sturm-

abzeichens, der Ostmedaillr und des Ver¬
wundetenabzeichensin Silber

im Alter von 22 Jahren am 10. Juni 1S44
nach einer im Kampf -erlittenen schweren
Verletzung in einem Feldlazarett den Hel¬
dentod gestorben ist. Sr gab sein Leben für
die geliebte Heimat.

In tiefem Schmerz
Die Mutter : Christian« Schmelz!«, Wwe.
Die Geschwister: Christoph Schmelzle(verm.)
«nd Lydia Fischer, geb. Schmelzle, mit

Gatten , z. Z . im Osten.
Trauergottesdienst am Sonntag 2. Juli,

nachmittags 3 Uhr im Schulhaus.

Stadt Ragold
Zu dem am Montag , den S. 3uli 1V44, hier stattsiiidenden

Vieh- und Schweine-Markt
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungensind einzuhasten.
Beginn des Marktes : 8.00 Uhr

Nagold, den 27. 3uni 1944 Der Bürgermeister.

IVegen Lestanclsaufngkme Zsmstax, ckon 1. ckuli uml
üloatag, Jen Z. cku>!

zesclrlvsse»
vsur sm Nsrkt, Lai«

<_ :_ _ ^
. . u»»lt Uta «rat sdsuck»
«»» kaak «» könne »»?
3ucii »i« vollen von «len
Knappen, »der msrkenkreien
dlskrun8»mltteln,viei<dlOstst
Luppen - uncl Loöenvülkel,
«tv « bekommen, veslield
sollten alle, äi« tagsüber ein-
ksuken können, nicbt ruviel
verlangen, ckamit äem Kauf¬
mann eins gereckte Vertei¬
lung rnäxlick Ist. Kamerack-
»ckstt gebt über »lies unck
blltt allen, <ii« lllr <l«n Lieg
arbeiten.

sUnterhaugstett , 86. Juni 1944
Danksagung

IFür die überaus vielen Beweise
herzl. Anteilnahme beim Hel-
dentodeuns. ljebenSohnesGefr.
Erwin Rentschler danken wir
herzl. Besonderen Dank für die
Blumenspenden sowie denMit-
wirkenden an derLrauerfcier u.
dem PosannenchorMöitlingen.

Dam. Michael Rentschler

wald-Wacht".

Pfrondorf, 26. Juni 1944

Danksagung

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme bei der Beer¬
digung unseres lieben Vaters
Konrad Nessele danken wir
herzlich.

S Die trauernde « Söhn«

Sfelohaufen, 26. Juni 1944
Danksagung

Für alle Liebeu. Teilnahme,
die uns bei dem herben Verlust
meines lieben Mannes , Vaters
u.Sohnes O'Sesr.Adolf Naaf
entgegengebrachtwurde, sagen
wir uns. herzl. Dank, des. dan-
kenwirseinenMusikkameraden
u. für die vielen Blumenspenden.

Fra « Ernestine Raas
mit Angehörigen

Nenbnlach. 28. Juni 1944
Die Trauerseter für meinen

geliebten Mann
Fhf. Unteroffizier
Ott« - «mma»«

findet am Sonntag , 2. Juli,
14 Uhr im Saal der „Sonne"
in Neubulach statt.

Die Gattin : Annemarie
-ammann « . allen Angeh.

Groß. MetallhandelS-Unter-
nehmen sucht in Württemberg,
möglichst Nähe Stuttgart oder
Heilbronn

offen oder gedeckt mit Bahn -,
möglichst jedoch auch Wasser¬
anschluß zu kaufen oder zu
mieten. Preisangebote unter
K. S. 72 an die „Schwarz-
wald-Wacht".

Stabiler Schnelläns« (Roller)
gegen

Ki«d«r-V»«trad
zu tauschen gesucht. Evtl . Zu¬
zahlung.

Angebote unter A. M. 149 an
die Geschäftsstelleder „Schwarz-

SettMn-ein rarer kiliv!
Da soll man sick vorm IVeiter-

«ireken
clas öilclmotiv genau deseken,
ob es sieb aucb au knipsen lokal.
8», vis man staritttten scbont,
«mpiieblt sick's Lessspan, den

raren,
lllr reliüns Stunden aukau-

sparea.

Junges Ehepaar (Mann Kriegs¬
versehrter) sucht in Nagold

1—S Aimm»r
Frau kann im Haus oder auf dem
Feld Mitarbeiten.

Näheres zu erfragen in der
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wach? .

In schöner Höhenlage in Calw

zu vermieten an Tauermieter.
Au erfragen auf der Geschäfts¬

stelle der „Schwarzwald-Wacht".

Tausch« schöne
»-3im« »r« »hn»ns

mit Bad im südlichen Stadtteil
Heilbronn gegen ebensolche in
Calw oder Umgebung.

Angebote unter U. W. ISO an
die „Schwarzwald-Wacht".

Schriftstellerin sucht ab 1. Juli
oder spater

mödl. Zimmer
in Calw oder Umgegend. Wäsche
vorhanden.

Angebote unter R. Z. ISO an
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald-Wacht".

Verkaufe am SamStagmittag
2 Uhr eine fehlerfreie, gute

Milchkuh
mit dem 2. Kalb sowie rin )4-
jähriges Rind.

Johs Kober, b. d. Kirche

Math. Gottesdienste
Calw : Heute Donnerstag (Peter

u. Paul ) 19.30 Uhr

»ins «>»» bö«)>»I« lälück
nnroeer Volk»». j
»ul di« eiebtig» kenitieung

^ Sabukmurkä " )

P/ifkÜnnsn kf'tGSLbvcüng^
k«ins surküivsn. -

8»sok»i6 mü« «nvickrSgttek
viviD ru-

bskuiskm um»

»<u » « s «na

fVie reinisi
MSN >top » Sckuliputr-

un«j Slsudloppen?
Wsiebsn Si« die Lock«» 24L «un-

dan in gebeouektei ' liankack-örong
«in,und »tomplan Lis dt» Stück«
Sttoe keSttlg dueck . Vann gsk«
to, » ollse Sckmuw bseovk . v'' ^

Ike« Ksinigungsioppsa
scbns » « isct«,- gsbeov -kikckg,

NvrrlL «»
rum ^ inveicsten una

tzVssoersMstLirlen.
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